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Das verſchleppte wertbeſtändige Geld
Der Geburtstag der Rentenmark

hie Rentenmark erſcheint am 15. November

v Berlin, 15. November.Der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther hat an die Deutſche
Rentenbank folgendes Schreiben gerichtet:

Auf Grund des S 47 der vorläufigen Durchführungsbeſtim
nungen zur Verordnung über die Errichtung der Deutſchen
ſentenbank er mächt ige ich die Deutſche Rentenbank, am
November d. J. mit der Ausgabe der Rentenbank-

ſcheine zu beginnen.
Der „Deutſche Handelsdienſt“ berichtet: Die Ausgabe der
enmark wird trotz der durch den Berliner Notendruckerſtreik

rvorgerufenen Störung doch pünktlich am 16. No-
ember beginnen. Allerdings iſt zu berückſichtigen, daß die

Reichsdruckerei an drei Werktagen faſt gar nicht und am vierten
nur mit großen Einſchränkungen Rentenmark drucken konnte.
Das bedeutet immerhin einen Produktionsausfall von zirka
150 Millionen Rentenmark. Um die Ausgabe am 15. November
in die Wege zu leiten, wurde zunächſt der Reichsregierung ein
ſerzinslicher Kredit in Höhe von ca. 80 Millionen
gentenmark zur Verfügung geſtellt, wovon ſchon Beträge nach
der Provinz vor mehreren Tagen geſchickt wurden, um
herall am 15. November mit der Auszahlung von Löhnen in

wertbeſtändigem Gelde an Reichs und Landesbeamte, Ange
ſtelle uſw. beginnen zu können. Allerdings werden vor-
jäufig wohl nur 30 Prozent des Lohnes in
ßentenmark gezahlt. Von Woche zu Woche hofft man die
Luole ſteigern zu können.
Den nach dem Geſetz von 300 Millionen Rentenmark dem

Keiche zu gewährenden zinsloſen Kredit bat dieſes vor-
läufig noch nicht in Anſpruch genommen. Mit der Ausgabe
von Rentenpfennigen ſoll ſchon bald begonnen werden,
nd zwar werden die Stücke zu 1 und 2 Rentenpfennigen aus
upfer, die höheren Einheiten aus Aluminiumbronze hergeſtellt.
äie haben ungefähr das Ausſehen der Scheidemünzen der Vor
iegszeit.rrete werden Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen

Kentenbank, dem Reichsfinanzminiſterinum uſw.
über die Frage geführt, ob die Rentenmark ſofort an der Börſe
nach Art aus ländiſcher Zahlungs mittel notiert
werden ſoll oder ob man verſuchsweiſe die Bildung eines Ver-
hältniſſes zur Papiermark dem freien Verkehr überlaſſen ſoll.
Nan wird um die Notwendigkeit nicht herumkommen, den

ßurz des neuen Geldes in gewiſſem Umfange zu regu-
lieren, um das Vertrauen in die „Wertbeſtändigkeit“ der
Rentenmark nicht von vornherein einer ſtarken Belaſtungsprobe
auezuſetzen. Auch die Frage, zu welchem Kurſe die Papiermark
dereinſt aus dem Verkehr genommen werden ſoll, iſt noch un
entſchieden. Die endaültige Feſtſetzung des Einlöſungskurſes
wird erſt ſtattfinden können, wenn die Notenpreſſe völlig ſtill

iſt.
Die Papiermark wird noch auf Wochen, vielleicht

ſogar auf Monate hinaus das vor herrſchende Zah-
lungs mittel bleiben. Die Herſtellung von Papiermark wird
vorausſichtlich am 15. November nicht ohne weiteres aufhören.
Und die Geſetzesvorſchriften? Schriftlta.) Bei den jetzigen
farken Preisſteigerungen am Warenmarkte würde die plötzliche
Stllegung der Notenpreſſe ungeheure Schwierig-
keiten im Zahlungsverkehr herdorrufen. Man
wird aber ſo raſch als möglich (1?7) die Diskontierung
don Reichsſchatzſcheinen ein ſtellen und damit die wichtigſte
nflationsquelle verſtopfen. Auch das Aufhören der Zahlungen
für die Erwerbsloſenfürſorge des beſetzten Gebietes wird weſent
l dazu beitragen. den Papiermarkbedarf zu verringern. Jmmer
hin bilden die noch zu leiſtenden 25—30 Millionen Goldmark für
die Erwerbsloſenfürſorge im unbeſetzten Deutſchland allwöchent

h eine ſtarke Belaſtung.

Der Kurs der Rentenmark
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 15. November.
Eines ber ſchwierigſten Probleme bei der Einführung der
Rentenmark in den Verkehr iſt die Feſtſetzung eines
Zurſes, das heißt die Beſtimmung ihres Verhältniſſes zur

ark und zu den ausländiſchen Werten. Da die Papier-
wark vorausſichlich noch einige Zeit ſtarken Schwankungen aus
ſeht ſein wird, kann es ſich zunächſt nur darum handeln, die

Fentenmark in ein feſtes Verhältnis zu den Edelvaluten zu
ſchen. Wie der „D. Handelsdienſt“ meldet, will man an dem

tnis zur Vorkriegswährung zum Dollar feſthalten, ſo daß
420 Rentenmark einem Dollar gleichgeſetzt
verden. Um die Rentenmark von vornherein in gewiſſem Um
ſenge zu ſtabiliſteren, wird es nach Meinung des „D. H.“
ingend nötig ſein, die amtliche Notierung des Dollarkurſes in

heute oder morgen nochmals bedeutend zu erhöhen. Dies
ſich in der Progreſſion der letzten Zeit vollziehen, ſo daß

en heute ſchon mit einer Verdoppelung des Dollar
rſes eder mit einem Goldmarkkurs von 600 Milliarden

Papiermark rechnen kann. Dies würde dann der Ein
führungskurs der Rentenmark ſein. Die Renten-
mark ſelbſt würde erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt an der Börſe
notiert werden.

Beratungen über den Goldmarketat
Berlin, 15. November.

Der Finanz politiſche Ausſchuß des Reichswirt-
ſchaftsrats beſchäftigte ſich mit einer Denkſchrift des Finanz-
miniſters über die Aufſtellung eines Etats in Goldmark.
Für die künftigen ordentlichen Ausgaben der allgemeinen Reichs
verwaltung unter Fortlaſſung der Ausgaben für Poſt und Eiſen
bahnen wird ein Betrag von 2,2 bis 2,4 Goldmilliarden er-
rechnet. Hinzu treten noch die etwaigen Beſoldungs-
zuſchüſſe an Ländern und Gemeinden, die auf rund 1 Gold-
milliarde errechnet werden, und damit den Dauerbedarf des
Reiches auf rund 3,4 Goldmilliarden erhöhen. Dieſem Aus

bebedarf gegenüber ſieht unter vorſichtigſter Einnahmeſchätzung
ei ſtabiler Wirtſchaft ein Betrag von 8,1 Milliarden Gold-

mark, ſo daß der Haushalt nur mit den größten
Steueranſtrengungen in Gleichgewicht ge
halten werden kann. Außerdem iſt für die Zeit vom
15. November 1923 bis zum 31. März 1924 ein Uebergangs-
e tat aufgeſtellt worden, deſſen Geſamtausgaben im Ordinarium
für 424 Monate 1966 Millionen Goldmark, auf das Jahr be-
rechnet, 5216 Millionen betragen. Nach einer Ausſprache über
die mit der Frage der Aufſtellung des Goldetats eng verbundenen

Probleme. der Deckungsmägkichkeiten, der Steuerreform, der
Einſchränkung der Staatsausgaben und der Balanzierung des
Etats gelangte der Ausſchuß zu der übereinſtimmenden Auf-
faſſung, daß es eine ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit ſei, daß ein
in ſich balanzierender Etat ſchon jetzt in Goldmark
aufgeſtellt wird.

Der Auswärtige Kusſchuß
und die politiſche Cage

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 15. November.

Jn politiſchen Kreiſen Berlins nimmt man an, daß ſich im
Auswärtigen Ausſchuß, der am Sonnabend zuſammentreten
wird, eine erregte Auseinanderſetzung über die Rhein- und Ruhr-
frage abſpielen werde. Eine Meldung der ſozialdemokratiſchen
„Rheiniſchen Zeitung'“ ſpricht davon, daß eine prlitiſche
Abordnung aus dem beſetzten Gebiet, verſtärkt durch einige
Männer aus dem Wirtſchaftsleben, mit der Rheinlandkommiſſion
über die zu ergreifenden Maßnahmen ver handeln wird. An
dieſer Abordnung ſeien von der Sozialdemokratie der Reichstags
abgeordnete Meerwald-Köln und Landtagsabgeordnete Klupſhb
Dortmund beteiligt. Es wird nun im Auswärtigen Amt die
Frage geſtellt werden, wie weit die Vollmachten dieſer Abordnung
zu Verhandlungen mit der Rheinlandkommiſſion reichen und
welche Sicherungen dafür getroffen worden ſind, daß nicht
durch das Beſtehen des Fünfzehnerausſchuſſes dieſe Abordnung
und durch die Errichtung einer Rheiniſchen Wäh-
rungsbank die Rechte des Reiches gefährdet werden.

Es iſt anzunehmen, daß aus den Verhandlungen heraus ſich
eine gemeinſame Entſchließung der Parteien er-
gibt, die auf die Untrennbarkeit der beiden beſetzten Provinzen
vom Reiche hinweiſt und den Proteſt gegen den Frie-
densbruch der Franzoſen in ſchärfſter Form wiederholt. Die
Reichstagsſitzung wird, wie bekannt, für den kommenden Diens-
tag angeſetzt. Die Verhandlungen zwiſchen den Parteien gehen
in inoffizieller Form weiter, ohne daß ſie bisher irgendwelche
Ergebniſſe erzielt hätten. Auch die Fühlungnahme der Reichs-
regierung mit baheriſchen Politikern hat bisher noch zu keinem
befriedigenden Ergebnis geführt. Die bayeriſche Regierung, von
deren Rücktrittsabſichten Gerüchte melden, bleibt in ihrer bis-

herigen Zuſammenſetzung. Der Miniſterpräſident von Knil-
ling und die Miniſter Schweher und Wuttzzlhofer ſind
von ihrer Partei aufgefordert worden, die Regierungs
geſchäfte weiterzuführen. Auch die Stellung des Gene-
ralſtabskommiſſars von Kahr iſt entgegen anderen Nachrichten
nicht erſchüttert.

Streikpoſtenſtehen verboten!
Berlin, 15. November.

Das Wehrkreiskommando III gibt bekannt:
„Jn der Arbeiterſchaft iſt anſcheinend die Anſicht verbreitet,

daß das Streikpoſtenſtehen keine ſtrafbare Handlung ſei.
Wer Streikpoſten ſteht, tut es in der Abſicht, Arbeitswillige von
der Arbeit abzuhalten. Er macht ſich daher nach der Verordnung
vom 11. November 1923 ſtrafbar und ſetzt ſich der Gefahr
ſofortiger Feſtnahme aus. Gehört der Streikpoſten einem
der lebenswichtigen Betriebe an, in denen der Streik verboten iſt,
ſo läuft er außerdem Gefahr, nach der gleichen Verordnung
wegen Arbeitsniederlegung beſtraft zu werden.

Und wieder neue Sanktionen?
Von einem Außenpolitiker.

Ueber den bayeriſchen Wirren und den Aufregungen der
Währungsreform droht die auswärtige Politik zu
kurz zu kommen. Es iſt notwendig, ſich die trübe Lage, die
ſich auch auf auswärtigem Gebiete in den letzten Tagen zu
ſammengebraut hat, zu vergegenwärtigen. Darf man es als
einen Erfolg der Streſemannſchen Außenpolitik buchen, daß
Miniſterpräſident Poincars ſich entſchloſſen hat, im Rahmen
der Reparationskommiſſion einen Sachverſtändigen-
aus ſchuß zur Abſchätzung der deutſchen Zahlungsfähigkeit
einzurichten Es wäre leichtſinnige Stimmungsmache, wenn
man dieſe Frage bejahen wollte.

Gewiß glaubt Poincaré, um nicht iſoliert zu werden,
dem engliſchen und amerikaniſchen Drängen nachgeben zu
müſſen. Aber ſeiner ſcheinbaren Kulanz iſt das dicke Ende
bereits nachgefolgt. Poincars wünſcht lediglich eine Prü
fung der deutſchen Zahlungsfähigkeit inbezug auf das
franzöſiſche Könto. Das Ganze ſoll ein Vorgehen aus
franzöſiſcher Machtvollkommenheit ſein. Dies ſoll ſich ſchon
in der Zuſammenſetzung des Prüfungsausſchuſſes aus
drücken. Verlangt wird vom Ausſchuß die Prüfung der
Hilfsquellen Deutſchlands im Jn- und Auslande! Der Aus
ſchuß müſſe auch, ſo ſchrieb ein offiziöſer Schildknappe Poin
carés im Havasbericht, beſchließen (alſo nicht nur „prüfen“),
in welchem Umfange die Hilfsquellen des Deutſchen Reiches
von jetzt ab für die Bezahlung der Reparation verwendet
werden können. Wo bleibt da die Unparteilichkeit eines Prü
fungsausſchuſſes?

Natürlich ſucht die franzöſiſche Regierung bei dieſer
Gelegenheit auch wieder ihre vom amerikaniſchen Präſi-
denten Coolidge abgelehnten Bedingungen einzu
ſchmuggeln: Die Rechtmäßigkeit der Ruhrbeſetzung dürfe
nicht in Frage geſtellt werden. Die Wirtſchaftsfolgen der
Beſetzung müßten unerörtert bleiben. Der Ausſchuß müſſe
mindeſtens zwei Monate lang tagen, und die Reparations
kommiſſion dürfe von deſſen Beſchlüſſen kein Recht ableiten,
Deutſchland einen Betrag zu erlaſſen. Das bleibe Sache der
alliierten Regierungen nach Artikel 234 des Verſailler Ver
trags. Alſo immer derſelbe Text und dieſelbe Melodie.
Man ſtaunt, was Poincaré ſeinen Verbündeten wieder
alles zu ſchlucken vermutet.

Offenbar kommen Poincars bei ſeinem neuen Vorſtoß
zwei Umſtände ſehr gelegen. Der eine Umſtand war die Ab-
lehnung der alliierten Militärkontrolle durch die
deutſche Reichsregierung, der andere die Rückkehr des ehe-
maligen deutſchen Kronprinzen ins Reichsgebiet. Beide Er-
eigniſſe werden zurzeit von der Pariſer Preſſe zu einer
unerhörten Hetze ausgeſchlachtet. Der diplomatiſche
Mitarbeiter der „Daily Mail“ deutet an, daß Poincars in
der Frage der Militärkontrolle zu einem gnädigen Kompro-
miß bereit ſei: Dr. Streſemann ſolle die Gegenden nennen,
in denen die alliierten Offiziere gefährdet ſeien. Das iſt
natürlich eine Anſpielung auf Bayern. Und damit niemand
über die franzöſiſchen Abſichten im Zweifel bleibe, heißt es
weiter: Jn den „anderen“ Gegenden hat Streſemann die
fremde Militärkontrolle zu unterſtützen. Für Bayern und
ſonſtige widerſpenſtige Gebietsteile behalten ſich die Ver-
bündeten Zwangsmaßnahmen vor. Unter dieſen Zwangs-
maßnahmen ſind nichts anderes als neue Sanktionen
zu verſtehen. Und da die abgelehnte Militärkontrolle nicht
Vorwand genug zu geben ſcheint, verkoppelt man die Sache
mit der noch harmloſeren Rückkehr des Kronbrinzen. Ein
wahrer Hexenſabbath iſt in den franzöſiſchen Zeitungen los-
gebrochen. Jn der Botkſchafterkonferenz, ſo lauteten die Jn-

i. t wer e 4
15. November:
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Goldanleihe 2520 000 000 000

Brief 2 526 300 000 000
1 Dollar Geld 2513 700 000 000
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1 holländ. Gulden 952 375 000 000
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formationen, die wahrſcheinlich nirgends anders als im
Bureau Poincarés am Quai d'Orſay ausgegeben wurden,
habe Jules Cambon bereits weitgehende neue Sanktionen
gegen Deutſchland beantragt. Jm Leitgrtikel des „Echo de
Paris verlangt Pertinax „neue Garantien“. Das Orcheſter
der Pariſer Berichterſtatter auswärtiger Blätter illuſtriert:
Vorgehen franzöſiſcher Truppen gegen Frankfurt a. M. oder
Elberfeld-Barmen. Sogar von der Beſetzung Bremens
(„bei engliſchem Einverſtändnis“) wird gefaſelt. Das Tollſte
leiſtet ſich aber die belgiſche Preſſe. Sie hat ſich die noch
gänzlich ungeklärte Angelegenheit der Ermordung des Leut-
nants Graff herausgeſucht, um nach neuen Sanklionen
gegen Deutſchland zu rufen. Sogar die falſchen Gerüchte von
einer bevorſtehenden Rückkehr des ehemaligen deutſchen
Kaiſers ins Reich werden benutzt, um das Feuer zu ſchüren.

Wie denkt man in London über dieſe Treibereien? Die
„Times“ ſprechen anerkennenswerter Weiſe von einer „Bla-
mage“ der Botſchafterkonferenz hinſichtlich des Vorgehens
wegen des Kronprinzen und der Militärkontrolle. Aber die
Regierung Baldwin hat ſich noch nicht verantwortlich ge
äußert, und das müßte ſie noch vor Vertagung und Auflö-
ſung des britiſchen Parlaments unbedingt tun.

Der Berliner Buchdruckerſtreißk vor dem
Erliegen

Berlin, 15. November.
Der Berliner Buchdruckerſtreik ſcheint jetzt in ſeine letzte

Phaſe zu treten. Auf Veranlaſſung des Wehrkreiskom-
mandos ſind in den letzten Tagen mehrere Verhaf-
tungen von Leuten vorgenommen worden, die zum Streik auf-
gefordert hatten und die Arbeitswillige am Betreten der Betriebe
zu verhindern verſucht hatten. Die Feſtgenommenen werden ſich
wegen Verſtoßes gegen die erlaſſenen Verordnungen zu verant
worten haben. Der Oberpräſident hat ferner verfügt, daß er
werbsloſe Buchdrucker, die ſich weigern, in Notendruckereien Ar
beit anzunehmen, ihrer Erwerbsloſenunterſtützung
verluſtig gehen. Der Buchdruckerſtreik ſcheint aber auch in
folge der großen Arbeitsloſigkeit, die im gravphiſchen Ge
werbe herrſcht, ſich ſeinem Ende zu nähern. Die Arbeits-
loſen halten ſich keineswegs an die von den Gewerkſchaften und
der Streikleitung ausgegebene Parole, daß Streikarbeit in
keinem Folle verrichtet werden darf. Vor der Reichsdruckerei
ſtanden am Mittwochmorgen gegen 7 Uhr ſchon 5000 bis 6000
Arbeitswillige, zumeiſt Angehörige der entlaſſenen Beleg-
ſchaft, und ſtellten ſich wieder zur Verfügung. Auch
der Zuſtrom von techniſchen Kräften war ſo ſtark, daß in dem
Gedränge vielfach Ohnmachtsanfälle vorkamen. Auch in den pri-
vaten Notendruckereien haben ſich am Mittwoch zahlreiche Er-
werbsloſe gemeldet, ſo daß auch dort bereits wieder eine An
gahl von Maſchinen in Betrieb ſind. Bei dieſer Ent
wicklung der Dinge iſt es kaum zweifelhaft, daß auch der Streik
in den übrigen Buchdruckereibetrieben in kurzer Zeit beendet ſein
wird. Am Donnerstag finden im Reichsarbeitsminiſterium neue
Lohnverhandlungen ſtatt über die vom 19. d. M. ab beginnende
Lohnwoche, und es iſt anzunehmen, daß ſpäteſtens in dieſer
Sitzung eine Einigung zuſtande kommt.

Der Berliner Buchdruckerſtreik und die
Lohnzahlungen

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 15. November.

Jm Laufe des heutigen Tages haben ſich in der Reichs
bruckerei bereits wieder zahlreiche Arbeitswillige
ans den Reihe der ſtreikenden Belegſchaft gemeldet. Mehr als
die Hälfte aller Maſchinen ſind wieder in Tätigkeit. Die Lohn
zahlungen werden, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ von
zuſtändiger Stelle erfährt, in den nächſten Tagen vorausſichtlich
keine Stockung erleiden. Die Reichsbank glaubt die not-
wendigen Zahlungsmittel zur Verfügung ſtellen zu können,
wenn keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle eintreten. Am
heutigen Tage konnten ebenſo wie an den vorhergegangenen
alle Anforderungen glatt vefriedigt werden.

Bevorſtehender frauzöſiſcher Berg
arbeiterſtreik

Paris, 14. November.
Der franzöſiſche kommuniſtiſche Bergarbeiterverband teilt

mit, er werde am 15. November den Streik wegen Lohn
differenzen beſchließen.

Aufgedeckte Kommuniſtenzentralen
inm Reiche

Berlin, 15. November.
Die „Deutſche Zeitung“ meldet, polizeiliche Nachforſchungen,

die im Zuſammenhang mit der geſetzlichen Verhaftung kom
muniſtiſcher Kuriere in Kottbus angeſtellt wurden, hätten den
Beweis dafür erbracht. daß eine großzügige kommuniſtiſche Agitation über das e Reich
im Gange ſei. Es konnte ermittelt werden, daß in Berlin eine
beſondere Zentrale für die Aktion eingerichtet iſt. Jn
dieſer wurden von Kriminalbeamten mehrere Perſonen
feſtgenommen und wichtiges Geheimmäterial beſchlag
nahmit, aus dem hervorgeht, daß auch die Kommuniſten Eber
lein und Jeſchke in dieſe neue Bewegung verwickelt ſind.

S ß Hamm, 15. November.Kürzlich fanden hier Hausſuchungen bei Kom
muniſtenführern und im kommuniſtiſchen Parteibureau
ſtatt. Heute erfahren wir über das Ergebnis der Hausſuchungen
und über den Jnhalt des vorgefundenen Materials folgendes

Neben einer erheblichen Menge von Flugblättern, die ſich
u. a. mit der kommuniſtiſchen Propaganda unter der Schutz
polizei und der Reichswehr befaſſen, wurden zahlreiche Beweis
ſtücke gefunden, die auf eine rein militäriſche Ein
ſtellung der HKommuniſtiſchen Partei hinweiſen.
So befinden ſich z. B. in dem Material Karten über Telephon-
und u r hierzu gehörige Zeichenerklärungen,
politiſche Ueberſichten und Generalſtabskarten von ganz Rhein
land und Weſtfalen, Skizzen von Bahnhöfen, Aufzeichnungen von
Eiſenbahnlinien, Flußübergängen uſw. mit eingezrich-
neten Sprengpunkten, umfangreiche Originalnach-

An unſere Poſtbezieher!

Der Dollar ſteigt
und die deutſche Papiermark läuft uns aus den Fingern.

Wir ſind leider gezwungen, alle unſere Materialien, wie
Papier, Farbe, Oel, Strom, Gas, ſogar Putzlappen, auf
Dollarbaſis einzukaufen.

Deshalb iſt unſere Nachnahmeforderung von 300 Mil-
liarden auch nicht mehr ausreichend. Sie beträgt heute

50 Pfennige,
übermorgen ſind es wahrſcheinlich 25 Pfg.

Wir bitten daher unſere verehrten Leſer dringend,
die Nachnahme ſofort einlöſen zu wollen.

Sollten wir nach vier Tagen noch nicht
im Beſitze des Betrages ſein, ſo ſehen wir
uns zu unſerm Bedauern gezwungen, das
betreffende Exemplar ſofort zurückzuziehen.

Verlag der Halleſchen Zeitung.

richten über Zuſammenſetzung und Zuverläſſigkeit der Reichs
wehr und Schutzpolizei in verſchiedenen Standorten. Sogar
eine Brieftaube konnte beſchlagnahmt wer
den die zur Uebermittelung von Nachrichten diznen ſollte, ein
Beweis für den ausgearbeiteten Parteinachrichtendienſt.

Berlin, 15. November.
Bekanntlich hat man in Kottbus eine Anzahl kommuniſtiſcher

Kuriere feſtgenommen, die dort in einem Gaſthof tagten. Bei
den Verhafteten fand man ausländiſche Deviſen in be-
trächtlicher Höhe, da einzelne der Feſtgenommenen bis zu 300
Dollar verſteckt bei ſich trugen. Man fand auch wichtige Schrift
ſtücke, die darauf hindeuteten, daß von Berlin aus ganz beſtimmte
Weiſungen ausgegeben ſeien, und daß die Kuriere Auftrag
hätten, ſich mit Zentralen in den einzelnen Landesteilen in Ver-
bindung zu ſetzen. Nachforſchungen der Polizeibehörden, die
ſofort angeſtellt wurden, ergaben den Beweis dafür, daß im
Augenblick eine

großzügige kommuniſtiſche Agitation über
das ganze Reich

im Gange iſt. Es gelang, in der Löweſtraße in Berlin in einer
Gaſtwirtſchaft 15 Perſonen zu verhaften, die ebenfalls über er

Vereitelte kommnniſtiſche Putſchabſichten
hebliche Dollarbeſtände verfügten und die den Auftrag hatten, ſg
nach Reichswehrgarnifonen zu begeben, wo mit
örtlichen Führern der K. P. D. Rückſprache genommen werde
ſollte. Es konnte weiter ermittelt werden, daß in Berlin ein
beſondere Zentrale für die Aktion eingerichtet iſt. n
Kriminalbeamte dort erſchienen, wurde das Signal „Lampen
gegeben, doch konnten noch rechtzeitig die dort befindlichen Per,

ſonen feſtgenommen und
wichtiges Geheimmaterial beſchlagnahmt

werden, aus dem hervorgeht, daß auch die kommuniſtiſchen
ordneten Eberlein und Geſchke in dieſe neue Bewegung ver
wickelt ſind.

Soweit ſich bisher rer hrſt t e ven die kommun,
iſchen Kuriere den Auftrag gehabt, einmane Zerſetzungsarbeit in der Reich swehr

anzuſtreben Jhr Auftrag lautete dahin, feſtzuſtellen, wie die
Reichswehr ſich bei einem kommuniſtiſchen Putſch verhalten
würde, ob und welche Truppenteile dank der vorbereitenden Ar,
beit der Ortsgruppenleiter neutral bleiben würden. Die m
Kottbus entſandten Kuriere ſollten im Braunkohlen,
revier wirken. Jn den Richtlinien heißt es, daß eine Lahm,
legung der Jnduſtrie und des Verkehrs jetzt, nachdem da
Ruhrrevier, für Deutſchland verloren ſei, ſich erreichen
wenn die mitteldeutſchen Braunkohlenarbeiter in
Aktion hineinzubringen ſeien. Die nach anderen Stellen des
Reiches beorderten Beauftragten hatten ähnliche Aufträge. Vej
allen ſind ausländiſche Deviſen, beſonders aber ameri
kaniſche Dollars gefunden worden. Ueber die Herkunft der De
viſen werden zurzeit noch eingehende Ermittlungen angeſte
Es beſteht der Verdacht, daß eine ausländiſche Vert
tung in Berlin, die vor nicht allzulanger Zeit mit komr
niſtiſchen Waffenlagern in Verbindung gebracht wurde, hier
Geldmittel zur Verfügung geſtellt hat, umſomehr, als dieſe Ver
treterin einer ausländiſchen Macht in den letzten Wochen in ge
radezu auffälliger Weiſe alle ihre Gewährsleute

nur mit Dollars und Pfunden besahlt.
Die Unterſuchung über dieſen neuen kommuniſtiſchen
Putſchplan ſind noch nicht abgeſchloſſen, es ſtehen viel,
mehr noch weitere Verhaftungen bevor. Wie wir hören, ſind die
militäriſchen Dienſtſtellen von dem bisherigen Ermittlungsergeb
nis benachrichtigt worden.

weitere Verſchleppung der Jnduſtriellen
verhandlungen

Düſſeldorf, 15. November.
Wie verlautet, ſind die Verhandlungen der Sechſek

Kommiſſion des Bergbauvereins mit der MilitärJngenieur
Kommiſſion heute wider Erwarten nicht zum Abſchluß ge
kommen. Es war über alle die Hütten und Zechen betreffen
den wirtſchaftlichen Fragen eine Uebere inſtimmung er
ielt worden, nämlich:1. über die Kohlenſteuner für die zurikliegende Zeit

2. über die Reparationsleiſtungen,Z. über die Abgaben auf die friſche Förderung,
4. über die Ein und Ausfuhr bedingungen urd

Abgaben,5. über die von der MilitärJngenieur Kommiſſion ver
langten Kontrollmaßnahmen,

6. über die Frage der Regiezechen,
7. über die hohen Beträge

Hüttenwerken.Die Verhandlungen konnten nicht fortgeſetzt werden, a bie
Vertreter der M. J, K. die Anerkennung der Leiſtun
gen auf Reparationskonto überraſchenderweiſe ab
lehnten.Die Verhandlungen in franzöſiſcher

Beleuchtung
Paris, 15. November.

Zu den geſtrigen Verhandlungen der Vereinigung der berg
baulichen Intereſſen des Ruhrgebietes verlautet in Paris noch
nichts Beſtimmtes. Dem „Temps“ wird mitgeteilt, daß die
Preſſe des Rheinlandes im allgemeinen peſſimiſtiſche
Kommentare veröffentlicht. Die franzöſiſchen Journaliſter,
die geſtern dem Kruppwerke einen
teilen dem „Temps“ den Jnhalt ihrer
mit einem der hauptſächlichſten Vertreter der
hatten. Auf Grund dieſer Unterhaltung habe

Kruppwerke gehabt

der Vertreter der
Kruppwerke darauf aufmerkſam gemacht, daß vor allen Dingen

Künſtlerelend in Höcklins Leben
Künſtlern und anderen Geiſtesarbeitern zum Troſt.

Von Karl Röhrig.
In einer Zeit, in der die Kopfarbeit weniger gewertet wird

als die Handarbeit, und Geiſtesarbeiter froh ſind, wenn ſie
vierter Klaſſe fahren können, während ſie in die erſte gehörten,
mag es ein Troſt ſein, die Leiden eines Genies kennen zu
lernen, deſſen Haupt die Dornenkrone trug, der uns aber viel
leicht gerade deshalb in das Reich der Jdeale und die Gefilde der
Seligen verſetzt hat.We iſt durch die Tagebuchblätter von Vöcklins Gattin
Angela im eingelnen bekannt geworden, wie Arnold Vöcklins
Leiden war, wie er ober auch die Leiden überwand und in ihnen
Lebenswerte ſchuf.n Gulden in der Taſche zog der Dreiund-

Mit ein paar izwanzigjährige 1850 nach Rom, wo er ein karges Leben führte.
war ſein langes Haar,Das einzige, was bei ihm reich war,

damals das Zeichen des deutſchen Künſtlers. Schmalhans war
Küchenmeiſter bei den vier Künſtlern, die ſich zuſammenſchloſſen
und nur bei feſtlichen Gelegenheiten ſich z Schinken und Käſe,
Zwiebeln und friſchen Feigen verſtiegen, die Vöcklin bis in ſein
Älter leidenſchaftlich liebte. Nur Wein konnte man ſich leiſten
Die Flaſche koſtete etwa 5 Pfennig.

Als Vöcklin 1853 die ſchöne, ſechzehnjährige Römerin Angela
Pascucci heiratete, war das Ehepaar zunächſt von Nahrungs-
ſorgen frei, denn die Tochter eines päpſtlichen Unteroffiziers
bezog 3 Francs täglich. Als dieſe aber wegfielen, erhoben die
Sorgen rieſengroß ihr Haupt. Vöcklin kannte ſie von früher her.
Er erzählte oft, wie er in Paris Porträts von Arbeitern für
6 Francs zeichnete und in einer Klinik die Entwicklung von Ge-
ſchwüren aquarellierte, wie er in ärmlicher Stube mit Mäuſen
uſammen hauſte, die an ſeiner Mahlzeit teilnahmen, wie er,ſtändig hunrig, in. Rom von Brot und Lattuga, dem römiſchen

Schnittſalat, lebte, aber auch, wie er einmal in Albano von
einem ſchweren Fieberanfall kuriert wurde, indem er in eine
Oſteriag ging, über der „Un Bajocco“ ſtand, das heißt: EinGroſchen. Wan konnte ſo viel trinken, wie man wollte, und
alles koſtete nur un bajocco, einen Groſchen. Er erfuhr das erſt,
als er, um Mitternacht von einem ſchweren Rauſch erwacht, be

hlen wollte, daß nicht bloß eine Flaſche, ſondern die ganze
eche einen Groſchen koſtete. Am anderen Tage war er geneſen.
ber die ſchlimmſte Zeit erlebte er im Jahre 1855, als er wie

eine Frau an der Cholera darniederlagen und kein Pfennig
d im Hauſe war. Seine Einnahme beſtand in in

ürSeudo täglich, 5 Francs etwa, die ihm ein Buchhändler
Jlluſtrationen zahlte, und Hilfsarbeit, die er einem ſchlechten

8 chen Maler leiſtete. Glückerlicherweiſe beſaß er einen in
Albano billig gekauften Sack Bohnen. Mit ihnen und Rizinusöl
vertrieb das Ehepaar die Cholera, eine Pferdekur, aber ſie half.

In dieſer ſchwerſten Zeit verlor er einmal den Mut, aber
nur dieſes eine Mal. Er klagte einem Schweizer Offizier, der
im Dienſte des Königs von Neapel ſtand, ſein Leid, und dieſer
ſagte kurz und bündig: „Komm nur, Arnold, du biſcht ſofort
Offizier.“ War er doch ſchweizeriſcher Unteroffizier und von ſo
ſtrammer Haltung, daß man ihn allgemein für einen Offizier
in Zivil hielt. Aber ſeine Frau legte erregt und zornig ein Veto
ein. Sie habe einen Maler und keinen Offizier geheiratet. Man
dürfe ſeinen wirklichen Beruf nicht wechſeln. Es kämen auch
wieder beſſere Zeiten. So wurde der ſchon aufgeſtellte Kon
trakt wieder rückgängig gemacht. und der König von Neapel
wurde um einen ſtrammen Offizier ärmer, aber die Welt um
einen großen Maler reicher. Jetzt begannen langſam die Er
folge. Der „Centaur, der eine Nymphe verfolgt“, brachte
1000 Francs und wurde noch einmal beſtellt. Böcklins feierten
den Feſttag, indem ſie in einem Café Amaretti und Makronen
aßen und ſchwarzen Kaffee dazu tranken, für ſie eine unglaub-
liche Schlemmerei, wie Frau Angela ſchreibt, und mit einer Tüte
Amaretti und ein paar Flaſchen Wein zu ihren Malerfreunden
zogen. Sie kamen ſich vor wie Millionäre.

Jm Jahre 1857 floh der Proteſtant mit der Katholikin, recht
zeitig von einem Pfarrer gewarnt, vor der Jnquiſition nach
Baſel. Um die Reiſe zu ermöglichen, mußten ſie ihren ganzen
Beſit, Möbel, Schmuck und Wäſche verkaufen. Sie benutzten den
billigen Seeweg und erlitten die entſetzlichſten Nöte auf einem
alten, ärmlichen Dampfer. Jn Baſel warf der alte Böcklin
ſeiner Schwiegertochter unzart vor. „Wie kaſcht de eine hierote,
der nix is und nix hätt. Nu werd'r miſamme ſine Bilder auf
freſſe.“ Bilder wurden in Baſel nicht verkauft. Darum ging es
nach Hannover wo Böcklin, auch unter Schikanen und Nöten,
einen Saal der Villa Wedekind ausmalte. Der Beſitzer ärgerte
ſich, daß er ſeine ganze Familie mitbrachte. Todkrank fuhr er
nach München. Seine Frau, die ihm vierzehn Kinder ſchenkte,
ſah ihrer Niederkunft entgegen. Fieberhaft arbeitete der
Künſtler, um ſeine Familie über Waſſer zu halten. Paul Heyſe
ſchickte ihm einen Arzt, der ihm verſchrieb, er ſolle ins Hofbräu
haus gehen und ſo viel Bier tripken, als er könne. Das war
beinahe ſein Tod. Zwei Monate lag er am Typhus darnieder.
Da kaufte der König von Bayern ſeinen „Pan im Schilf“ für
1000 Gulden, aber das Bild wurde mit einem ſchwarzen Kranz
geſchmückt, und es hieß, der Künſtler ſei geſtorben.

Er lebte aber noch und genas. Eine fremde
Schweizerin, Fräulein Linder, die von ſeiner Not gehört hatte,
ſchickte ihm Geld und 24 Flaſchen Bordeaux. Die machten ihn

geſund. Er ſah wie ein Skelett aus, daß die Leute ihm mit
leidig nachſahen, was ihn ſo ärgerte, daß er ihnen die Zunge
herausſtreckte Er fing wieder an zu rauchen, was er leidenſchaft
lich tat, und zu malen, und es entſtand die Villa am Meer, die
allerdings auf der Ausſtellung in Zürich zurückgewieſen, aber
dann vom Großherzog von Oldenburg angekauft wurde. Jekht
wurde er zum Profeſſor in Weimar mit 500 Talern Jahresge
halt ernannt. Zur Ueberſiedlung aber fehlte das Geld. Fräulein
Linder ſprang wieder helfend ein, während die Verwandten der
Frau in Rom verſagten und ſie ſogar um ihr Vermögen brachten.

In Weimar hielt es den Jtalienfreund nicht lange. „Und
wenn ich nichts zu eſſen hälte“, rief er, „ſo möchte ich doch
nirgendwo anders ſein als in Jtalien.“ So zog er wieder nach
Rom. Feuerbach pumpte ihn, dem gerade Graf Schack eine
Summe geſandt hatte, um dieſe Summe an, und als er, ſtatt ſie
zurückzuzahlen, mit Frau Nana vierſpännig fuhr, kam es zum
rn faſt zu Mord und Totſchlag. Wieder ging es nach Baſel
zurück.

Auch hier war die Not groß. Böcklin fing Fiſche im Rhein,
und böſe Zungen behaupteten, ſie hätten ſonſt nichts zu eſſen
Sie hatten leider recht, ſchreibt Frau Angela. Die Feindſchaft
mit Jakob Burckhardt ſchädigte ihn empfindlich.

München, Florengz, Zürich die nächſten Stationen. Ueberall
Kampf, nicht zuletzt mit den Berliner Kunſthändlern, die er in
ſeiner derben Art als blutſaugende Vampyre bezeichnete.
einem führte er ſogar einen Progeß, den er verlor.

Jetzt war die Sonne ſeines Ruhmes geſtiegen. Aber er
ſelbſt wurde vom Schlag gerührt. Seine Kraft war gebrochen.
Jn Florenz verlebte er die letzten acht Jahre, zuletzt in ſeiner
eigenen Villa Bellagio. „So habe ich nun endlich eine Heimat,
nachdem ich lange genug herumgetrieben worden bin als heimat
leſer Vagabund“, ſchrieb er bitter und doch dankbar an ſeine
Schweſter.

Hier feierte er ſeinen 70. Geburistag, auch von dem Bundes
vat ſeiner Heimat geehrt, die ihn zu ſpät erkannt hatte.

Künſtlerelend bis in den Tod, denn von ſeinem Begräbnis
wird berichtet: „Das offizielle Deutſchland legte nicht einmal
einen Kranz auf ſein Grab.“

Künſtlerelend und doch Künſtlergröße, Künſtlerherrlichkeit.
Auf ſeinem gewaltigen Travertinmonument unter den

Cypreſſen, die er ſein ganzes Leben ſo unausſprechlich geliebt
hatte, ſteht „non omnis moriar“, wie es ein anderer Großer
n ehiſchen ausſprach: „Jch werde nicht ſterben, ſondern

Böcklin lebt.
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unterſchied gemacht werden müſſe
die Krupps Eigentum ſind und denen, an wel

n Altienanteil beſitze. Jn den Krupp eigenen Werken ſei
getrieb bereits auf 60, 70 und 80 Prozent ſeines normalen
des in die Höhe getrieben worden. Auch in den anderen

an fen. Krupp Aktienanteile habe, iſt der Betrieb
1

Der Temps kommentiert hierzu, daß dieſe Mitteilungen
ſt'optimiſtiſcher ſeien als einige peſſimiſtiſche Nach

die von anderer Seite in Paris eingetroffen ſind.

Muſſolini gegen neue Sanktionen
Paris, 15. November.

Chicago Tribune“ will wiſſen daß auch Muſſolini
r ſei, an irgendwelchen militäriſchen oder

himen Maßnahmen gegen Deutſchland teil
ehmen. Das Brüſſeler Kabinett ſoll dem Blatte zufolge
ſſen haben, keine weiteren Truppen zu Beſetzungszwecken

Perfügung zu ſtellen.

„Le boche payera“
Paris, 15. November.

Kammer iſt ein Regierungsentwurf zugegan
der die Bildung von Militär Polizeiabteilungen
den Beſetzungsarmeen vorſieht und dafür einen

edit von 3600 000 Francs anfordert. Jn dieſem Jahr
m vier ſolcher Abteilungen geſchaffen werden, von denen jede
einem Offizier als Leiter, vier Gruppenführern, 19 Polizei
meiſter und 176 Mannſchaften beſtehen ſoll. Das Per
al wird dem ſtaatlichen Polizeikorps im Jnnern Frankreichs

zmmen.

ine Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz
Paris, 15. November.

die geſtrige Botſchafterkonferenz war nicht beſchluß
ig, da einige der anweſenden Diplomaten die notwendigen
fruktionen ihrer Regierungen noch nicht erhalten hatten. Die
renz beſchäftigte ſich deshalb nur mit den laufenden Fragen.
Diskuſſion über die Frage der Rückkehr des Kron

iſt auf heute verſchoben worden. Die heutige
ſhafterkonferenz, die um 524 Uhr in Paris tagen wird, wird
endgültig mit der Frage der Rückkehr des Kronprinzen be

igen.

inſtellung der Einlöſung engliſcher
Reparationsautſcheine

Leipzig, 15. November.
Die Leipziger Handelskammer teilt mit: Nachdem ſich die
zregierung wegen der kataſtrophalen Lage der deutſchen
zen genötigt geſehen hat, mit Wirkung vom 4. November
ab die Zahlungen für Sachleiſtungen auf Grund des Cuntze
elman Abkommens und des Ruppel-Gillet- Abkommens aus-
hen, hat ſie uns telegraphiſch zugegangenen Mitteilungen zu

nunmehr auch die Einſtellung der Einlöſung
engliſchen Neparationsſcheine beſchloſſen.

Verordnung wird vorausſichtich am 17. November 1923 in
treten. Für die bis dahin abgeſchloſſenen Geſchäfte ſoll die

öſung noch erfolgen.

noland gegen Frankreichs Begünſtigung
der Separatiſten

Paris, 15. November.
der engliſche Botſchafter überreichte Poincars eine
te ſeiner Regierung betreffend die Separatiſten-

egung in den beſetzten Gebieten. Das Foreign Office hat
die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf die

lgen in juriſtiſcher Art gelenkt, die dieſe Bewegung für die
ligkeit des Friedensvertrages haben könnte, wenn Staaten
vom Deutſchen Reiche loslöſen würden. Die franzöſiſche Re-

ig habe geantwortet, daß in den Artikeln 27 und 29 die
n keine Garantien für die Grenzen des Deutſchen

8 übernommen hätten. An der heutigen Antwortnote
harrt die engliſche Regierung auf ihrer Theſe.
ears ſeinerſeits überreichte Lord Crewe eine Note, in der
über die Haltung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde im

land und beſonders in der Pfalz Auskunft erteilt, deren
W v unparteiiſch gegenüber der Separatiſtenbewe

ng bezeichnet.

noliſche Ueberraſchung über Poinearös
HSorderungen

London, 15. November.
Dem diplomatiſchen Berichterſtatter des „Daily Tele
aph“ zufolge iſt in britiſchen und amerikaniſchen Kreiſen
e beträchtliche Ueberraſchung hervorgerufen wor-
n durch den Antrag Poincarss, die Unterſuchung

deutſchen Zahlungsfähigkeit in der Art eines
tſhlages abzuhalten, der vom Botſchafter Juſſerand in
aſtington unterbreitet, vom amerikaniſchen Kabinett bereits

e zwecklos verworfen worden ſei. Demſelben Berichterſtatter
folge ſind zwiſchen den alliierten Regierungen Verhand
ugen über die Frage der Rückkehr des vormaligen deutſchen

tonprinzen nach Deutſchland und über die Frage der Wieder
ihme der Tätigkeit der interalliierten Kontrollkommiſſion im

mge. Die Anſicht der britiſchen Kreiſe über die Rückkehr
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daß es ein Fehler ſein würde, ſeine perſönliche Wich-
tigkeit zu erhöhen. Was die Wiederaufnahme
der Tätigkeit der interalliierten Kontrollkommiſſion anbetreffe,
ernſtere Frage angeſehen und als eine Frage, die ſorg
fältig von dem doppelten Standpunkt des Geſetzes und der Zweck
mäßigkeit geprüft werden müßte.

Eeneral Smuts für ein
engliſch-amerikaniſches Bündnis

London, 15. November.

Times veröff ein Schreiben des GeneralsSmuts, in dem dieſer unter Hinweis auf den Ernſt der gegen
wärtigen Lage nachdrücklich dafür eintritt, daß England
unverzüglich die Vereinigten Staaten und andere Länder zu
einer Konferenz zwecks eingehender Prüfung der Repa-
rationsfrage vom wirtſchaftlichen und finanziellen Stand
punkt einladen ſolle.

Deutſchland könne nicht Reparationen bezahlen,
wenn nicht die deutſche Währung und der deutſche Kredit wieder
hergeſtellt würden. Hierzu müſſe der Reparationsgeſamtbetrag
in Höhe eines direkten und vernünftigen Beſchluſſes feſtgeſetzt
und Deutſchland geſtattet werden, im Frieden und
ohne dauernde Behinderung ſeine produktive Jnduſtrie
wieder aufzunehmen.

Selbſt wenn Frankreich nicht an einer neuen Konferenz
teilnehmen wolle, müſſe ſie einberufen werden.

Die einzige Hoffnung auf Rettung Europas liege im gemein
ſamen Vorgehen Englands und Amerikas.
Die Auflöſung des engliſchen Parlaments

London, 14. November.
Bald win erklärte im Unterhauſe, er habe dem König

geraten, das Parlament zum früheſtmöglichen Zeitpunkte
aufzulöſen. Dies werde am nächſten Freitag, 16. November
geſchehen. Der Donnerstag werde zur Erörterung des Miß-
trauensvotums der Arbeiterpartei zur Verfügung geſtellt werden.

London, 14. November.
Wie zuverläſſig verlautet, will Miniſterpräſident Bald

win die Neuwahlen nunmehr ohne den geringſten 5
vornehmen laſſen. Baldwin wird ſich bei dieſer Gelegenheit
noch einmal mit den Führern der Konſervativen Partei be
ſprechen. Zweifellos iſt ein anſehnlicher Teil der Partei für den
Aufſchub der Wahlen, aber das Kabinett iſt einmütig der An
ſicht, das Land ſofort anrufen zu müſſen. Wenn dem ſo iſt, ſo
dürfte das früheſte Datum der Neuwahlen, der
8. Dezember ſein, ſo daß alſo das Weihnachtsgeſchäft da
durch kaum geſtört werden dürfte, eine Befürchtung, die von den
Gegnern der ſofortigen Neuwahlen erhoben wird. Lloyd
George iſt erſt heute abend ſpät nach London gekommen, um
mit ihnen die innere Lage zu beraten. Er wird heute ſeine erſte
Rede, eine Gedächtnisrede für Bonnar Law, halten,

dabei aber jeder aktuellen politiſchen Aeußerung enthalten,
ie erſt in zwei Tagen von ihm zu erwarten ſein wird.

London, 14. November.
Asquith und Lloyd George haben ſich in einer Be

es über einen gemeinſamen Wahlfeldzug ver-
ändigt.

Der Beginn des endliſchen Wahlkampfes
London, 15. November.

Schon gegen Ende dieſer Woche wird in England der
große Wahlkampf beginnen. Lloyd George wird das
Feuer eröffnen durch eine große Rede, die er am Sonnabe.id in
Northampton halten wird. Baldwin wird am Montag bei
einem großen Meeting der Konſervativen Partei in London
ſprechen.

Wie engliſche Arbeiter national denken
London, 14. November.

Der Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei, der morgen im
Unterhauſe erörtert wird, ſpricht u. a. das Bedauern darüber
aus, daß die Regierung nicht imſtande geweſen ſei, eine
nationale Politik zu verfolgen, die geeignet geweſen
wäre, den Einfluß des Landes nach außen wieder zur Geltung
zu bringen und den internationalen Frieden und Handel wieder
herzuſtellen.

Man vergleiche damit die Auslaſſungen der deutſchen ſozia
liſtiſchen Arbeiterparteien!

Der „Vorwärts“ lIügt weiter
Uns wird geſchrieben:
Am 5. November ſchreibt der „Vorwärts“ wörtlich: „Der

Graf Weſtarp, der das hungernde Volk bei vollen Scheunen ver
hungern laſſen möchte“ Jch ſetze daneben den un
korrigierten Wortlaut meiner Rede, an den die „Kreuz-
zeitung“ am 4. d. M. nochmals erinnert hat:

„Es kommt darauf an, unſer Volk davor zu behüten, daß es
aus Mangel an irgend einem marktgängigen Zahlungsmittel, aus
Mangel an einem Werkmaßſtab geradezu bei vollen Scheunen
verhungert.“

Da nach der verleumderiſchen Praxis des „Vorwärts“ nicht
erwartet werden kann, daß er ſeinen Leſern dieſen Wortlaut und
damit den wahren Sachverhalt bekanntgeben wird, ſo ſteht feſt,
daß er für ſeine gehäſſige Agitation keine andere Grundlage hat
als bewußte Lüge. gez. Graf Weſtarp.

ſo werde ſie als eine weit

Ruhe in München
Der Schwur der Ehrhardtleute.

München, 15. November.

ier iſt wieder Ruhe eingetreten. Mittwoch vortnittagh Opfer der Schießerei vor der Neſidens zur
letzten Ruhe beſtattet. Bei der Verbrennung der Heiche des
Mitarbeiters des „Völkiſchen Beobachters“, v. Schenbner
Richter, waren viele Offiziere, Studenten, Mitglieder der
nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen erſchienen. Am
ſprachen Ludendorff und der frühere Miniſter Roth.
Durch Haßdauflegen auf den Sarg beteuerten die anweſenden
Führer unter ihnen der Kapitänleutnant Ehrhardt, der völ
kiſchen Bewegung zum Siege zu verhelfen.

Aufruf des bayeriſchen
Jung deutſchen Ordens

Der 9. November 1928 hat in unerwart ler Weiſe der völki
ſchen Freiheitsbewegung Großdeutſchlands einen unüberſehbaren
Schaden zugefügt.gitker in der Ueberzeugung, die Stunde zum Handeln
für Deutſchlands Wiederaufſtieg ſei gekommen, drängte in
edelſter Abſicht Herrn von Kahr am fünften Jahrestag der
ſchmachvollen Revolution zur nationalen Tat.

Der Verſuch ſchlug fehl. Die völkiſchen Verbände
der Nationalſozialiſten, des Bundes „Oberland“ und des Bundes
„Reichskriegsflagge ſind verboten und aufgelöſt, deren Führer
in Acht und Bann getan, Hitler ſelbſt in Gefangenſchaft geraten.

Wer nun von unſeren a S völkiſche
wegung ſei damit erledigt, irrt ſich gewal Jn jedem r
haften deutſchen Herzen gibt es heute nur einen Entſchluß. Und
der lautet:

„Nun erſt recht!“
Wir ſind gewiß, daß alle völkiſchen Verbände, befreit von

allem Mitläufertum geſchieden von den AuchNationalen, in
kürzeſter Zeit zu einer machtvollen Einheit ſich zuſammen inden,
die unter Ehrhardts Leitung das Werk Hitlers fort-
ſetzt und zum Siege bringt.

Drum Brüder ans Werk und mutig vorwärts! Der Jung-
deutſche Orden in Bayern ruft in letzter Stunde

zur Sammlung und zur Einigkeit
und kämpft unentwegt mit dem Wahlſpruch: „Mit Gott
für Volk und Vaterland!

Treudeutſch allewege!
Jm Anſchluß an dieſen Aufruf und im Namen der völki

ſchen Bewegung lädt die Leitung des Jungdeutſchen Ordens in
Bayern die Führer und Unterführer der völkiſchen Bewegung
in Franken (Ober, Mittel und Unterfranken) zu einer

großen Führertagung
am Samstag, den 17. November (Nebelungs), vormittags 11 Uhr

in der Hofbrauhausbierhalle zu Koburg ein.
Tagesordnung: Einigung und Zukunft der

völkäiſchen Bewegung. Anfragen, insbeſondere betreffs
Unterkunft ſind zu richten an Lehrer Dietrich, Koburg, Walk-
mühlgaſſe 1 I.

Die Führer des Bundes „Bahern und Reich“ müſſen ſelbſt
verſtändlich von einer völki ſchen Tagung ausgeſchloſſen
bleiben.

Die Polen werden wieder frech
München, 15. November.

Laut „München-Augsburger Abendzeitung“ ließ die pol-
niſche Regierung durch den Münchener Generalkonſul an
Bayern eine Mitteilung richten, in der gegen die Aus-
weiſung polniſcher Juden aus Bayern proteſtiert und die
Ausweiſung bayeriſcher Bürger aus Polen al
Gegenmaßnahme angedroht wird.

Die bayeriſche Regierung des Herrn v. Kahr wird ſich durch
dieſe polniſche Frechheit hoffentlich nicht davon abhalten laſſen,
in Bayern weiter reinen Tiſch zu machen!

Die Haltung der Brigade Ehrhardt
München, 15. November.

Die Brigade Ehrhardt, Befehlsſtelle Koburg, teilt mit:
Von gewiſſer Seite wurden zu den Vorgängen in München

irreführende Mitteilungen in die Preſſe lanziert, um einen
Keil zwiſchen Ehrhardt-Brigade und dieanderen völkiſchen Verbände zu treiben, um dann
um ſo ſicherer die völkiſche Bewegung zu vernichten. Es iſt un
wahr, daß die Brigade gegen Hitler Front gemacht habe und
an der Niederkämpfung der Nationalſozialiſten Anteil habe.
Die Brigade hat ſich im Gegenteil ganz energiſch gegen ein
Vorgehen mit Waffengewalt gegen die Nationalſozialiſten bei
Kahr eingeſetzt und bewirkt, daß nach dem erſten unſeligen Zu-
ſammenſtoß weiteres Blutvergießen vermieden
wurde. Die Brigade hat ſeit ihrem Beſtehen ſich ſtets für die
Verwirklichung des völkiſchen Gedankens ein-
eſetzt und ſieht auch jetzt ihre wichtigſte Aufgabe darin, alle
ölkiſchen zu ſammeln, um rückſichtslos den Kampf gegen

Marxismus und Weimarer Verfaſſung durchzuführen. Nur in
der Befreiung von Judentum und Börſe liegt
das Heil unſeres deutſchen Volkes.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Veraptwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann; für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland:

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten,
Fämtlich in Halle.
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Die glückliche Geburt eines gesunden

e Töchterchens
zeigen hocherfreut an d

9 3Max Oppermann jun, u. Frau

Cläre geb. Schröder.
Halle a. S., Talstr. 29, den 14. Nov. 1923.
2 Zt. Privatklinik San.-Rat Dr. Keil.
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I. Jehnee Naehl..

Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen-

J uiſgeſie
Eleg. gebr. großer

Hücherſchranl

zu laufen geſ. z. T.
in Lebensmttl. Off. unt.
T. 3842 a. d. Geſch. d. Ztg.

m. Ken
Verbinder und

Kinder-Schaukel,
Ringe

geſ. Angeb. unt. Z. 3839
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geldverdehr,

600 Goldmark
auf hieſig. ſchuldenfreies
Grundſtück geſ. Off. unt.
Z. 3843 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Statt Karten.
Nach Gottes unerforschlichem Rat-

schluß entschlief vorgestern abend sanft,
für uns ganz unerwartet, mein innigst-
geliebter, treuer Mann, unser stets für-

I Sorglicher, guter Vater, der Holzhändler

Frau Gutsbesitzer Paul Lindau
M im 72. Lebensjahre

r Martha Hecklau e in desV. u Frieda Lindau geb. Kohl,amiliendruckſaächen im Alter von 42 Jahren. Erna, Carl, Paul Lindau.
aller Art in vornehmer Halle a. S, den 15. November 1923.

und geſchmackvoller Aus Die Beerdigung findet am 19. Nov.führung liefert peinlichſt nachm. 2 Uhr von der Kapelle desprompt und preiswert I Sädtfriedholes aus statt.

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet starb am Dienstag, den

13. November, abends 6 Uhr am erzschlag meine
innigstgeliebte Frau, Mutter ihrer einzigen lieben Tochter,
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante,

c c S W h ne

Rob. Hecklau,.
Martha FHlecklau,

Döblitz bei Wettin.Otto Thiele n Beerdigung findet am Sonnabend, den 17. November,
e Verlag d. Halleſchen Ztg. vom Trauerhause aus statt.

Saale), Leipziger Str. 61/62 Fernruf 7601
m

acht n
Wir bitten unlere geehrten Leler,

nur bei unleren )nlerenten einzukaufen.



Freitag 7, Uhr:
„Karneol“.

Sonnabend
Taxnhäuser.

Mod. Theater.
Donnerstag s Uhr

Fliogentütonheinriens

Hochzeit.
Nachdem

ein Tänzehen.

KRabaret
Rahbete

intimes Theater
Kl. Klausstraße 7

Dir.: W. Schur
Bes.: J. Streicher

Eröffnung
Sonnabend

17. November.
7/, Honzert-,

Programmantang.

Das Kabarett ist voll-
kommen renoviert.

Vorverkauf in der
„Rakete“. Teleph. 6943.

Alles Nähere siehe
Anschlagsäulen. :2

J

Jeden Abend 8 Uhr
Die vielseiltigen

Darbietungen
bewährter Künstler!

Montags
Tanzeinlagen.

2 hohe Bettſtellen
mit Matratzen, Schreib
tiſch mit Aufſatz. Steg

und Kuliſſentiſche,
Mahagoni moderne

Salon Einri

Kuhen Eirihtmng

Friedr. Peileke,
Gei re 25.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Schnee Nachfolger
Gr. Steinſtr. 84.

C 7Jch habe ſtändig
Bedarf in Brennholz
aller Art, Bündelholz,
Schwarten u. Säum-
lingen, Grubeuſchwart,,

chleifholz, Stubbeu,
geſpänen uſw. und

erbitte laufende ausfübr
liche Angebote.

Arth. Falkner,
Leipzig, Oſtſtraße 9.

„-Z So S T

Staklmatratren, Kinderbetten
rekt an Privato, Kat. 25h frei.
seumöbeltabrik Subl (Thür.)

Sport Artikel
für

Fußball Tennis-
Sockey-Spieler, Rad

ſahrer, Ruderer,

Turner Leiſht-
gthletik u. Touriſtil
empfiehlt in großer Aus

wahl ſehr preiswert
H. Schnes ab.

A. F. Ebermann,

I

W

Ab morgen, Freſtag, den 16. Novomber 1923

Irrlichter der Tiefe
Drama in 6 Akten. In den Hauptrollen:

IIae Lorm, Josetft Peterhans.
Ein Fllm der Gegensätze zielbewusste Arbeit Genusßsucht,
Liebe, Hass, Hervorragend gelungene Bergwerks- und Natur-
aufnanmen umrahmen die Bildar aus dem Gesellschaftsleben.
Der Wassereinbruch in das Bergwerk., der Kampf der Bergleute

mit dem Elemente sind überzeugend dargestellt,
Vorführung: 420, 6.30, 850.

Der perfekte Diener
Groteske in 2 Akten mit

Hans Deege, Gerhard Dammann.
Begiun Sonntags 3 Vhr, WerKtage 4 Vhr.

Ab morgen, Freitag, den 16. November 1923
Wieder ein gewaltehe 10 Akte10 Akte

ku

ſschauspiel in 5 Akten mit Viola Dana.
Unerreichte Technik. Eine Glanzleistung der Regiekunrt,
Fabelhaftes Spiel. Ausgezeichnete Rolhlenbesetzung.

Vorführung: 4.00, 6.10, 8.20.

Dazu das tollkühne Lustspiel in 5 Akten

Prinz Karneval
Nach einer Novelle von P. Frank mit M. Varkonyi.

Vorführung 5.00, 7.10. 9.20.
Beginn: Sonntags 3 Vhr, WerKtags 4 Vhr.

Die Theater sind angenehm durchheiezt.

d

3

Dazu eine Groteske in 2 Akten und eine Naturaufnahme.

Beginn: Sonntags 3 VUhr, WerKtags 4 Uhr.
Das Theater ist angenehm durchh ei zt.

Alte Promenade 11a J
Morgen Freitag die grohe Première des ersten Coogan. Filmes

der First National, New-Vork

M BOoy ein Junge)
mit dem berühmten 10 jährigen Wunderknaben

JIackKie CoOogan
Halle hat nun endlich Gelegenheit den populärsten und schönsten Film der Welt kennen zu lernen
Der kleine Junge mit der schiefsitzenden Mütze, den weiten Pumphosen und den überbreiten Hosen-
trägern, mit den verschmitzten Augen und den herabhängenden Haaren wird nun auch in Halle seinen
Einzug halten. Reichlich spät eigentlich denn er ist bereits in der ganzen Welt bekannt. Es ist
aber besser, seine Bekanntschaft spät gemacht zu haben, als nie, denn er gehört trotz seiner zehn
jahre zu den wirklich Grossen des Films. Dieser Junge bleibt auch auf der Leinewand ein Kind, mit
der ganzen Anmut, mit dem ganzen Liebreiz, der kindlichen Schlauheit und Drolligkeit des Jungen.
Er hält vom ersten Augenblick an in Bann, er nimmt gefangen. er fesselt und gewinnt jeden Zu-

schauer für sich. Man interessiert sich nicht für den Film, sondern für ihn.
Dieser von Chaplin entdeckte Knirps hat ein dramatisches Format, das Erinnerungen an die aller-
besten des internationalen Theaters erweckt.
spieſerischem Können, mit solcher Ausdrucksfähigkeit der Bewegung und Mimik. Der unverwickelte

aden dieser wirklich einfachen Handlung reisst nie ab und auch die tragische Situation wird mit
waschechtem Humor weggekitzelt. Vorführung: 4.50, 7.00, 9.10

Nie san man ein Kind mit so vollendetem schau-

f]h=„ J

Uehtsp. neater Uehtsp. Nneater

Halle a. S., Gr. Steinſtr84.

Am Riebeckplatz.

Schon ab heute Donnerstag!Sonder- Gastspiel lsp2iger Buhnenhüns ter

mit der grossen Operetten-Novität

DieZigeunerkönövin

V In Erstaufführung fur Halle
Entzückende Operette von E. Sander.

MusiK von Julius Jehring,
In Szene gesetzt, Bühnenbild und Tänze umstudiert von

Dir. E. Jehring. Hauptdarsteller
Wanda Golden Dr. ErichJehring Hans Sturm

Hdegard Jehring Edmund GrunertSorney.
Unter persönlicher musſkalscher Leitung d. hehannt.

Leipziger Homponisten Julius Jehring.
Hierzu der grosse Fllmteil

Pinma Menicehelli
die schönste Frau Italiens und bedeutendste Tragödin

in dem mondänen Sitten-Filmwerk

WWönigsſfigerin?
Aus der Hocharistokratie. oAnfang Wochentags 4 Uhr.

Anfang Sonntags 3 Uhr.

W r. ee

Schon ab heute Donnerstag

Henny Porten
in dem schönsten und zugkräftigsten Film der Welt

v

III
in den weiteren Rollen:

Harry Uiedthe Werner Krauss Avert Stelnrllek.

Ferner:

fatt in der Sommerrsche.
Tolle amerikanische Groteske mit

Fatty Arbuckle in der Hauptrolle
Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Frei- und Ehrenkarten ungültig. Pressekarten
nur Donnerstag und Freitag gültig.

t e

Rohlenpreiſe
Unſerer Kundſchaft die ergebene Mitteilung,

daß die ſtädtiſche Preisprüfungsſtelle, Kleine Stein
ſtraße 1, bereit iſt, die jeweils amtlich feſtgeſetzten
Kohlenpreiſe auf Befragen mitzuteilen.

Verein halliſcher Kohlenhändler.

zuckerpreis:
gem. Melis Grundpreis Pfund 50 Pf.

Vereinigte Nahrungsmittelhändler
Preisprüfungsstelle Halle.

An u. Verkäufe
von Stadt u. Landgrund-
ſtücken, Landwirtſchaften
und allen einſchläg. Ge-
ſchäft. übern. vorſchußfreiGrundſtücksbörſe sten Wissensstand gebracht wird.

o e Prooyele vom Foriag engn 0erwertge UERDEB C0./ FaEIB un L B.

dedes ronrenanens-L6XiKon

in Ontwertot, u 1eraer
Zoltlexikon, 2 Bände. auf den neue-

zum Gedächtnis der Verstordenn

Robert Franz-Singakademie Vo
Donnerstag, Frei den 22.23. Noar Uhr im Dom enden

Beaßms, cdeutseſies Requig
Leitung Professor Rahlwes,

Solisten: Marg. Pelseler-Schmutsler, Le
Dr. Fr. Viot, Halle.

M

Karten (durchschnittlich 1 Goldmark) zum
vember bei R. Koch, zum 23. Novembergneder d. Voiksböhne) i. d. Geschafissteſſe,

Winrergeris
Im großen Spiegelsaal täglich

Humoristisches Konne
der bayerisehen Oberländler- Ka
Morgen Freitag, Einlaß 7

Jahrg

m öffentlicher Ball hejugspre

F7 e ſchäftsſtelle tJ. fett. v hl nds von 7 Uhv. z 54009ammtelfleiſch Pfd. 400 bis 460 Milligar bis 460 Milliarearden
Mbacktes Schweinefleiſch Wid. 600 Nungevno Aue gehe 253 An

Robert Hammer,Kleine Klausſtraße 2.

En
Havas gla:

Lt. Derfugung der Reichsregierung v. 25. Okt. 23

ger Wertbeſtäncdige;

e nW okfgel(
druckt ſauber und ſchnell r

nBueſi- u. Xunſfciruceherei de n Se
Kronprinz
Pas die inter
engliſche Regie

keinem Sch
der Kontro

Italien

Otto Thiele, Halle (Saale)
Spezialdruckerei für Aklien und Schech

Perlag der Falleſchen Feikun

Bekanntmachung.
Dex 7. Nachtrag vom 2. Oktober 193

Hundeſtenerordunug der Stadt Halle l Der fran
ſtädtiſchen Steuerbüro Rathausſtraße 1 b en, fZimmer 75 zur Einſichtnahme aus. eſetzen, 4Halle, den 12. November 1923 natiſchen fra

Der Magiſtrah direkten V
Lorſchlag hat
erregt und k.

KapitalKräftige J poine
Personen Vereinigun
möchte kleines oder mittleres Bankgescht ehe vaß

in Halle übernehmen evtl. sich mab gebe truktion
daran beteiligen. Offerten unter Z. 3837 Pien v

4 ellendie Geschäftsstelle d. Ztg. hatte Zuſtin

er PGgeiſungenſonen gegeb4 Stellen-Angebote
Gec

Wir suchen für die

Leitung W runserer Verkaufs- Abteilung iſche An
Kreiselpumpen ne fwage

eine eſontige Kroſe, Gie vetähigt u l de
den Verkauf im In- und Auslande gros hin
zügig zu organisieren. Ausftführl. Offert recht und
mit Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschrift Vie Außen
und Lichtbild erbeten unter Z. 3838 an weſen Sie
Geschàäftsstelle dieser Zeitung. m gpa ger

r häten konnen
Geſucht zu mögl. ſofort. Antrittdurchaus zuverläſſiger, erfabrener re
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Halle uns Umgebung

Unſere Kleingärtner
Als. Erwiderung auf den Artikel „Schreber

gärten und Magriſtrat“ wird uns vom Vorſitzenden
des Reichsverbandes der Kleingartenvereine Deutſch
lands (Ortsverband Halle) geſchrieben:

Kleingartenweſen hat heute, zumal für die Großſtädte,herecdenich. Bedeutung gewonnen. Es ſoll der land
md gewordenen Großſtadtbevölkerung in beſcheidenſter Form

das wiedergeben, was früher allen zugänglich war: ein Stückchen
goden, und damit ſo manche traurige Erſcheinung unſerer Zeit
an der Wurzel bekämpfen. Gerade, daß es ſich um eine beſonders
wirkſame Form der Familienpflege und fürſorge handelt,
t von größter Wichtigkeit; denn die Maßnahmen für Spiel und

rt, ſo wertvoll ſie ſind, greifen hierher am wenigſten. Der
ſerufstätige Hausvater, die geplagte Hausfrau müſſen die Mög
lichkeit haben, abſeits von Lärm. Staub, Autogeſtank und
Renſchengewühl im beruhigenden Grün, in völlig anderem Ge
dankenkreiſe und anderer Beſchäftigung ihre verbrauchten Kräfte
zu erneuern, ihre Geſundheit zu fördern. Allgemein bekannt iſt
der Wert des Klei tens für die Kinder, beſonders die
jüngeren. Ein wie r volks wirtſchaftlicher Gewinn ſo entſteht,
iäßt ſich leider zahlenmäßig nicht erfaſſen. Jedenfalls aber
ſind Kleingartenanlagen einer Großſtadt eben-
fo nötig wie Krankenhäuſer und Nervenheilan-
halten. und darum macht der Staat den Gemeinden Klein
gartenfürſorge zur Pflicht, gibt ihnen auch die geſetzlichen Hand
haben dazu. Eine ganze Reihe von Städten, auch in unſerer
Rachbarſchaft, haben auf dieſem Gebiete Großes und Vorbild
liches geleiſtet, und wenn gerade Halle infolge ſachlicher Schwie
rigkeiten und wohl auch perſönlicher Widerſtände noch weit zurück
ſtcht, ſo wird das allen Beteiligten, auch dem Magiſtrate,
eine Mahnung zu entſprechenden Maßnahmen ſein. Jn dem
Raße, wie die Verkehrsverhältniſſe ſich verſchlimmern, die Er
holung außerhalb der Stadt ſchwieriger wird, ſteigt das Bedürf-
nis: Heute warten in Halle Tauſende von Fami-
lien mit Ungeduld und Unmut auf ein Gärtchen.

Jm Kleingartenweſen iſt alſo nicht der Ertrag, von dem der
Einſender einzig und allein redet, das Weſentliche; wer in Ver
kennung dieſer Tatſache nur von ihm ausgänge, würde nicht ohne
Berechtigung behaupten können, daß ein erfahrener Fachmann
aus dem Boden noch mehr herauswirtſchaftet als der Klein
gärtner. Aber daß dieſer Werte ſchafft, die ſich mit dem Durch
ſchnittsertrage der Berufsgärtnerei wohl vergleichen laſſen, macht
auch vom ernährungswirtſchaftlichen- Standpunkte die Klein
gartenfürſorge leicht Anders iſt es bei Land zu Sportplätzen.

Nicht einfach geſtaltet ſich das Problem der Landbeſchaffung.
Soweit die Beſitzer geeigneter Ländereien, deren Zwangs-
rachtung das Geſetz zuläßt, ſelbſt Landwirtſchaft be
ireiben, und durch Landentzug im Betriebe ernſtlich geſchädigt
werden, hat ſich PachtTauſch gegen Gemeindeland bewährt. Bei
Jeckern, deren Ertrag gemeinnützigen Zwecken dient, kann ähnlich
verfahren werden. Hinſichtlich der Ländereien aber, die Kapital
anlagen darſtellen, muß das Jntereſſe der Geſamtheit unbedingt
dem des Einzelnen vorgehen.

Damit komme ich zu den Pachtpreiſen. Wenn der
Einſender gerade in dieſem Punkte Kaiſenberg als „anerkannt
bezeichnet, ſo beweiſt das einzig, daß er ihn nicht kenne. Aus
ſeinem Kommentar überdenke man nur den hier angezogenen
Satz „Die Preisfeſtſetzung verfolgt den Zweck, dem Verpächter
nicht mehr und nicht weniger als Pacht zuzubilligen, als er ſelbſt
bei intenſiver Landbeſtellung herauswirtſchaften könnte“. Alſo:
Ales, was der Kleingärtner beſtenfalls herauswirtſchaften
könnte, gehört dem Verpächter. Es iſt vielmehr ſo, daß die Be
hörde Getreidewährung, wenn auch verſchleiert angewendet, aus
drücklich verbietet. Der Kleingärtner hat Anſpruch darauf, daß
ſein Pacht nach ſeinen Erzeugniſſen bewertet wird. Das iſt in
Halle mit Sorgfalt geſchehen und zwar an Hand von einwand-
freien Zahlen aus dem Berufsgartenbau. So find nach ge
wiſſenhafter Arbeit die von den Stadtverordneten einſtimmig ge
hilligten und vom Magiſtrat ſchließlich angenommenen Sätze ent
ſtanden. Auch ent ſcheidet der Kleingartenbeirat, der üb-
rigens nur durch Schuld dieſer beiden Vertreter nicht mehr ord-
nungsgemäß zuſammengeſetzt iſt, nicht, ſondern er beratet den
Nagiſtrat, dieſer entſcheidet, und leider war man in ihm bisher
nicht gerade kleingartenfreundlich.

Auf die Berechnungen in dem Artikel brauche ich nicht einzu
gehen, da ſie für das Kleingartenweſen nicht in Frage kommen.
Intereſſant iſt aber, feſtzuſtellen, daß unſere Preiſe, mit vielen
andern verglichen, eine gute Mitte halten das heißt, über dem
Durchſchnitt ſtehen. Beiſpielsweiſe hat Leipzig rund den zwan
zigſten Teil von Halle feſtgeſetzt. Ebenſo waren die Feſtſetzungen
am 1. April durchaus angemeſſen. Erfurt, Leipzig, Halberſtadt
uſw. hatten ganz ähnliche, etwas niedrigere. Wenn der Magiſtrat
jezt an die Regierung zurück berichtete, ſo tat er recht.

Nur auf eine Feſtſtellung in dem Artikel ſei noch hinge
wieſen: Tatſächlich mußten die Kleingärkner in Halle vor dem
Kriege je Quadratmeter 20 Pfennig bezahlen, ſpäter in einem
Falle ſogar 30 Pfennig (einſchließlich Waſſer und Zaun). Die
Hälfte davon, alſo etwa 200—-250 Mark, war nach amtlicher Be
rechnung Reingewinn. Dabei beweiſen die berufsgärtneriſchen
Zahlen. daß der Kleingärtner mit einem Rohertrag von noch
nicht 500 Mark je Morgen rechnen mußte: Aller Nutzen floß alſo
in Re Taſchen des Verpächters. Es gibt in Halle heute noch
Fälle, wo nicht allein Pacht erhoben, ſondern in geſetzwidriger
Weiſe noch eine hohe Sonderabgabe gefordert wird.

Der Verkehr mit Notgeld
Amtlich wird mitgeteilt:
Die Verordnung des Jnhabers der vollziehenden Gewalt

über die Ausgabe wertbeſtändigen Notgeldes willdie Schaffung wertbeſtändigen Notgeldes fördern, um die Zu-
kührung der Ernte in die verbrauchenden Städte ſicherzuſtellen.
Anträge auf Genehmigung ſind wie bisher an den Reichsminiſter
r Finanzen zu richten. Die Verordnung vom 26. Oktober 1928
Aeibt unberührt. In beſonders begründeten Fällen wird der

Sedingungen, insbeſondere hinſichtlich der Deckungen, zu
aſſen. Das Notgeld ſoll den Charakter eines geſetz
ichen Zahlungsmittels nicht gegenüber den Kaſſen des
Reibes, der Länder und der Reichsbank haben, ſelbſtverſtändlich
muß aber ein von einem Lande ausgegebenes Notgeld von den
v d dieſes Landes als Zahlungsmittel angenommen

erden.

der Plättner- Prozeß vor dem Staatsgerichtshof
Am Donnerstag, den 45. November, begann vor dem Staats

zerichtshof zum Schutze der Republik der ſogenannte Plättner
der bereits das Schwurgericht Halle beſchäftigt hat. Den

Lerſiß führt Reichegerichtsrat Niedner. Als Vertreter der
Sanwaltſchaft fungiert Landgerichtsrat Floegel. Vertreter

Angeklagten Plättner und Genoſſen iſt Rechtsanwalt Hege
aus Celle. Der aus dem Rahmen der übrigen Angeklagten

viſch
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erausfallende beſchuldigte Kraftwagenbeſitzer Karl Adolph ausMcmatnter wird von Rechtsanwalt Dr. Doering aus Leipzig

vertreten. 85 Zeugen ſollen vernommen werden außerdem als
Sachverſtändiger Oberarzt Dr. Pönitz und Profeſſor Dr. Siefert,
beide aus Halle. Für die Dauer der Verhandlung ſind ſechs
bis acht Tage vorgeſehen.

Unſere akademiſche Jugend
Angeſichts des Semeſterbeginns auf den deutſchen Univerſi

täten iſt es von Jntereſſe, der Statiſtik zu entnehmen, daß be
reits im Sommerſemeſter d. J. 90 Proz. ſämtlicher deutſcher
Studenten über nicht mehr als den 4. Teil der amtlich feſtge
ſtellten allgemeinen Lebensunterhaltungskoſten verfügten. Mit
anderen Worten: Dieſe vorzugsweiſe aus dem deutſchen Mittel
ſtand auf die Hochſchulen zuſammenſtrömenden Menſchen ſind
heute in die unterſte Elendsſchicht herabge-
ſunken. 96 Proz. aller deutſchen Studenten arbeiteten im
Sommer 1923 in Bergwerken, Büros, als Kinogeiger, Kellner,
Tagelöhner, Landarbeiter. Die unterernährten Körper ſind je-
doch oftmals dieſer Doppelbelaſtung nicht gewachſen. Nach amt-

lichen Feſtſtellungen ſind 10 Proz. der deutſchen Studentenſchaft
tuberkulös, 3 Proz. davon unheilbar. Das Urteil zahlreicher Hoch
ſchullehrer beſtätigt, daß nach einem ſtarken Aufſchwung des
wiſſenſchaftlichen Eifers in den erſten Semeſtern nach dem
Krieg jetzt ein tiefbedauerliches Nach laſſen der geiſtigen
Leiſtungskraft und Produktivität zu beobachten iſt.

Nenerwerbungen der Univerſitäts-
Bibliothek Halle

Wochenausſtellung vom 19. bis 25. November.
Harnack, A. v. Erforſchtes u. Erlebtes. 1923. Brauns-

berger, O.: P. Caniſius. 1912. Stein, W.: Handels u. Ver
kehrsgeſch. d. dt. Kaiſerzeit. 1922. Macchiavelli, N.: Der
Fürſt u. kleinere Schriften, ed. Meinecke. 1923. Lahy, J. M.:
Taylorſyſtem. 1923. Negro in Chicago. 1923. Feſt
ſchrift für Roſenthal. 1923. Locher, E.: Venedigerſagen. 1922.

Neſtroy, J.: Werke. 1910. Kerner, J.: Dt. Dichterw ld.
1923. Saar, F. v.: Werke. 1909. Kirchner, K.: Runen
ſteine. 1921. Schauwecker, F.: Götter u, Welt. 1922.
Mönckmeier, F.: D. Rhein u. Moſelzeitung. 1912. Becker,
O. Bismarcks Bündnispolitik. 1923. Ferrero, G. D. Tra-

d. Friedens. 1923. Auler, C.: Die 5. preuß. Landwehr-
iviſion 1914—-18. 1923. Otto, M.: Jn kanad. Wildnis. 1924.

Strzygowski, J.: D. Dom z. Aachen. 1904. Kemmerich,
1909. Schudt, L.:M.: Frühmittelalterliche Porträtplaſtik.

1923. Ruskin, J.: Seven Lamps of Architecture:G. Mancini.
1907. Hammitzſch, M.: D. mod. Theaterbau. 1906. Künſtler
monographien: R. Begas, F. Krüger, Schnorr v. Karolsfeld.
Vrieslander, O.: Ph. E. Bach. Paracelſus: Philoſophia Magna.
1923. Walden, P. Elektrochemie. 1924. Ehrenberg, R.:
Theoretiſche Biologie. 1923. Weil, A. Jnnere Sekretion.
1923. Hüſſy, P.: Schwangerſchaft. 1923. Peterſen, W. E.
Protsintherapie. 1923. Strohmayer, W.: Pſychopathologie
d. Kindesalters. 1923.

Wehe, wenn ſie losgelaſſen Am 14. November nach
mittags ſcheuten in der Halberſtädter Straße durch das Vorüber-
fahren eines Eiſenbahnzuges zwei vor einem Kutſchwagen ge
ſpannte Pferde und raſten durch die Halberſtädter Straße nach
der Magdeburger Straße. Jn der Nähe des Waſſerturmes
kamen ſie auf dem Straßenbahngleis zu Fall. Noch ehe ſie in
dieſer Lage ergriffen werden konnten, erhoben ſie ſich wieder und
reſten weiter. Es gelang ſchließlich einem Polizeibeamten, die
Pferde zu ergreifen und zum Stehen zu bringen. Schaden
wurde nicht angerichtet.

Poſtnotgeld. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
die von der hieſigen Oberpoſtdivektion ausgegebenen Gutſcheine
zu 10, 20 und 50 Milliarden Mark am 30. November ihre Gül
tigkeit verlieren und nach dieſem Zeitpunkt von den Poſt
anſtalten nicht mehr eingelöſt werden.

Wegfall der Dienſtmarken. Auf Veranlaſſung des Reichs
ſparkommiſſars iſt jetzt die vor einigen Jahren eingeführte Ver
wendung beſonderer Dienſtmarken zur Freimachung von dienſt
lichen riefſendungen der Reichsbehörden ſowohl im Fern wie
im Ortsverkehr beſeitigt worden. Damit fällt viele unproduktive
Arbeit weg; zahlreiche Beamtenkräfte werden überflüſfig und
erhebliche ſachliche Ausgaben für Beſchaffung, Verrechnung und
Kontrolle der Dienſtmarken werden erſpart. Die Poſtverwaltung
erhält in Zukunft von der allgemeinen Finanzverwaltung am
15. eines jeden Monats eine den Gebührenerhöhungen ſich

jeweils anpaſſende Pauſchſumme, deren endgültige Höhe auf
Grund von Zählungen im November 1923 und März 1924 feſt
geſetzt werden wird.

Auf dem Wochenmarkte wurden heute Haſen, Pfund
zu 600 Milliarden, feilgeboten, ebenſo Gänſe und Hühner
zu 500 bzw. 400 Milliarden pro Pfund. Die Fleiſchpreiſe be
haupteten ihren Stand von vorgeſtern. Schweinefleiſch
war wohl noch billiger angeboten (760-—-780 Milliarden pro
Pfund). Rindfleiſch koſtete 540—6560, Hammelfleiſch
400. Rot- oder Leberwurſt 780, Fett oder Speck 980
Milliarden. An den Fiſchſtänden wurden u. a. grüne

inge, das Pfund zu 250 Milliarden, und Bücklinge,
Pfund 400 Milliarden, verkauft. An Gemüſe gab es neben
Weißkohl uſw. beſonders Spinat zu 15 Milliarden und
Braunkohl zu 7,5 Milliarden pro Pfund zu kaufen. Kohl
rüben waren im Preiſe von 6 auf 11 Milliarden pro Pfund
geſtiegen. Um die Siegesſäule herum boten Pilzhändler ihre
Ware feil. Groß war das Angebot in Grünlingen, die zu
40 Milliarden Mark pro Pfund abgegeben wurden.

Volksbühne. Das „Deutſche Requiem“ von Brahms wird
am 22. und 23. November zum Gedächtnis des Verſtorbenen im
Dom aufgeführt werden. Die erſte Aufführung gibt die Sing
akademie, die zweite findet für die Mitglieder der Volksbühne ſtatt.
Eine beſonderer Dank gebührt den Riebeckſchen Montanwerken
und der Halliſchen Pfännerſchaft, welche die Heizung des Doms
an beiden Tagen freundlichſt ermöglicht haben. Ein Einfüh
rungsvortrag zu den Aufführungen veranſtaltet die Volksbühne
am Dienstag, den 20., 8 Uhr abends im Thaliatheater durch Uni
verſitätsvprof. Dr. Schering.

Kammermuſik. Das neugegründete Leipziger Trio: Alex
Conrad (Klavier), Herbert Unrath (Violine) und Albert Müller
(Cello) gibt morgen Freitag im Logenſaale Albrechtſtraße ſeinen
erſten Kammermuſikabend mit Werken von Brahms, Thuille und
Tſchaikowsky. Karten bei Hothan.

Die Rheinländervereinigung Halle begeht ihr
feſt am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“
von Stadttheaterkünſtlern.
Bachem-Köln ſprechen.

„Fliegentütenheinrichs Hochzeit im Modernen Theater.
Jm Modernen Theater hat man ſich unter Paul Beckers des
unverwüſtlichen Komikers, ſtraffer Leitung vom Luſtſpiel zum
Schwank und vom Schwank zur Burleske hinübergerettet. Seit

Mann geßte ieß ins Sfackktheater
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unter Mitwirkung
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einer Reihe von Tagen iſt der alte „Fliegentütenheinrich“ wiederda und wenn T ſeine Sache ſo gut macht wie z. B. geſtern
akbend, ſicherlich eine ganze Zeit mit Erfolg Fliegentüten ter
können. Paul BVeckers, des „falſchen Baron“, mimiſch un
komiſch an dieſer Stelle bereits gewürdigtes Spiel erfreut durch
ſeine bewegliche Friſche in der Titelrolle außerordentlich, Fritz
Sylvaré als ſeine „Partnerin“ weiß ſich ebenfalls wieder
recht vorteilhaft zu geben, müßte ſich nur von Ueberktreibungen
fernhalten, was auch von Richard Erlecke, dem ſonſt recht
anſchaulichen „Bengel in den Flegeljahren“, gilt. Edith
Beckers und Rudi Schiemann ſind ein verliebtes Paar,
wie es ſein ſoll, R. Seemann als Schutzmann Auguſt, der
auf ſeine alten Tage noch die „dicke Bertha“ freit, fügte ſich
ebenſo wie G. Füßler als der richtige Baron und Franzi
Kornagk harmoniſch in das immer wieder neuen Beifall
weckende Spiel ein. Alſo hört ihr Hallenſer, und laßt's Euch
ſagen: „Der Fliegentütenheinrich iſt wieder da!

Vom Halliſchen Ortstarif. Vom D. H. V. wird uns mit
geteilt, daß die am Mittwoch nachmittag ſtatkgefundenen Ver
handlungen über die Feſtlegung der Goldgehälter zu einem Er
gebnis nicht geführt haben. Der durch Schiedsſpruch vom
9. November für die Feſtſetzung der Goldgehälter beſtimmte
Termin vor dem Schlichtungsausſchuß Halle findet nunmehr
ſtatt. Es wurde vereinbart, auf Grund des genannten Schieds-
ſpruches auch für dieſe Woche eine Abſchlagszahlung in der Höhe
zu leiſten, daß 826 000 Auguſtgrundgehälter am Freitag netts
zur Auszahlung gelangen.

Jn den U.-T.-Lichtſpielen Alte Promenade 11a gelang
Freitag einer der ſchönſten Filme, die es überhaupt gibt, genannt
„My Boy“ (Mein Junge) mit dem berühmten zehnjährigen
Wunderknaben Jackie Coogan in der Hauptrolle zur Vorführung.
Seine Winzigkeit Mr. Jackie iſt ein kleiner VollblutAmerikaner.
Er ſteht Hier in einer Handlung, die rührend iſt, und er blickt
kummerbvoll oder ſelig, jubelt mit ſeinem ganzen kleinen Körper
oder läßt Tränen über ſeine Kinderwangen gleiten. Und iſt doch
in bezaubernder Kindlichkeit ein echter kleiner Menſch mit einer
merkwürdig ſesbſtändigen und bildhaften Art, zu leben, ſich zu
bewegen. Gefühltes zu zeigen.

Kabarett „Nakete“. Am Sonnabend, den 17. November,
findet die Eröffnungsvorſtellung des Kabaretts „Rakete“, Jn-
times Theater, Kleine Klausſtraße 7, ſtatt unter der Direktion
Willi Schur. Die Ausmalung des Raumes ſowie die Umge-
ſtaltung der Bühne in eine Stilbühne hat Herr Moritz Zeſchmar
ausgeführt. Das Kabarett „Rakete“ wird in ſeinem Programm
hauptſächlich den literariſchen, muſikaliſchen und Senſations-
Einakter pflegen. Die Direktion hat bereits hervorragende
Kräfte verpflichtet und bringt im Eröffnungsprogramm das per
ſönliche Auftreten des bekannten Berliner Dichters Max
Herrmann-Neiße in dem Einakter „Der rote Strich“ von Armin
Friedmann. Als Uraufführung geht die ruſſiſche Groteske „Der
Selbſtmörder“ von Arkady Awertſchenko in Szene mit Dir. Willi
Schur und Claus Donath.

Vereins Nachrichten
Vortragsabend im Männer- Geſangverein Halle 1911. Die

Mitglieder, deren Angehörige ſowie unſere werten Gäſte werden
nochmals auf den am Sonnabend, 17. November, abends 8 Uhr.
in der Loge zu den 3 Degen ſtattfindenden Vortragsabend auf-
merkſam gemacht. Karten bei Hothan und an der Kaſſe.

Deutſcher Sprachvereir, Der Hölderlin-Abend wird Sonn
abend, den 17. November, 349 Uhr im Aud. max. der Univerſität
wiederholt werden. Karten bei Hothan.

Gurnon, Spiel uns Sport

Hockeyſchau am Sonntag
Die ſportliche Ausbeute des Sonntags auf dem Gebiete des

halliſchen Hockeyſports war gering. Der angeſagte Klubwettkampf
des Deſſauer H. C. gegen den H. C. H. mußte ausfallen, da Deſſau
die Fahrgelder nicht aufbringen konnte. Aus gleichen Gründen
mußte ſich die 1. Mannſchaft des V. f. L. 96 ihre Fahrt nach
Aſchersleben verſagen.

Jn Halle fanden ſo nur zwei Spiele ſtatt, und zwar:
Sp. V. 98 II H. C. H. II 0:6 (0 1).

Jn der erſten Spielhälfte war es ein gleiches Spiel. Belder-
ſeitig wurden Torgelegenheiten verpaßt. H. C. H. konnte einmal
einſenden. Nach Halbzeit wurden die Angriffe des Klubs ge
fährlicher und führten in' gleichmäßigen Abſtänden zu weiteren
fünf Toren. Die Schiedsrichter hatten das Spiel jederzeit in der
Hand, ſo daß das Spiel ein gutes Propagandaſpiel für die Zu
ſchauer war.

D. S. C. I H. C. H. I Damen 0:1 (0 0).
Auf dem Univerſitätsſportplatze traten beide Mannſchaften

zu einem friedlichen Wettkampfe an, friedlich auch inſofern, als
die gezeigten Leiſtungen auf beiden Seiten nicht auf allzugroßer
Höhe ſtanden. Erſt kurz vor Schluß gelang es dem H. C. H., in
Führung zu gehen. Ein unentſchiedenes Reſultat hätte dem
Spielverlauf eher entſprochen.

Halleſcher Schiklub. Der Vorſtand, Architekt Otto Kugler,
Wilhelmſtr. 31, hält am Freitag, pünktlich abends 8 Uhr im
„Stadtſchützenhaus“ einen Einführungsvortrag für
Neulinge im Schilauf über Ausrüſtung, Auswahl der Schi,
Stöcke, Bindung, Kleidung, Schnee, Gelände, Verhalten und Ge
fahren, der Ruckſack und ſein Jnhalt als Vorbereitung für den
nächſte Woche in einer Turnhalle ſtattfindenden Trockenſchi
kurs, an dem auch unſere Jugendabteilung teilnimmt. Schüler
können bis auf weiteres in dieſe noch aufgenommen werden.
Genaue Angaben über den Beginn und Dauer des Trockenſchi-
kurſes erfolgen in den nächſten Tagen an gleicher Stelle. Gäſte,
welche als Mitglieder eintreten wollen, willkommen.

Das Weffer am Froifag:
Wetterdienſt der „Halleſchen AnEigener Drabtbericht unſerer Schriftleftunag.

Vorausſichtliche Witterung am 16. November: Unbeſtändig,
milde, vorübergehend etwas Regen.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankauf ab 12. Nov. 150 Milliarden Nennwert.
Goldumrechntzng er Frtenern am 15. Nov 300 Milliarden

1 Goldmark.
Großhandelsinderx, Stichtag 13. November: 265 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 106
Lebensbaltuugsindex, Stichtag 12 Nov. 2185 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 121,8 ,0).
Rechtsanwalts-Jndex 218 500 000 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 302 Milliarden.
Geſamtindex für Halle, Stichtag 12. Nov.: 179 881,8 Millionen
Brot 200 Milliarden.
1 Liter Vollmilch 60 Milliarden, Stallpreis: 37,3 Milliarden.
1 Kubikmeter Gas ab 16. Nov. 6,17 Goldmark.
1 Filomattſtunde elektr. Strom ab 16. Nov. 024 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer ab 16. Nov. 0,8 Goldmark.
1 Straßenbahnfahrt 2 Teilſtrecken 20 Milliarden,

über 2 Teilſtrecken 25 Milliarden.
rig e d ä außerhalb p. e greedoſtkarte, Stadt 2 Milliarden, außerha illiarden.1 Zentner Briketts 510 Milliarden,



Aus Mitteldeutſchland
Waſſer wirtſchaftlicher Zuſammenſchlußß im Harz

Sämtliche waſſer wirtſchaftlichen Jntereſſenten des Oder und
Siebergebietes (Harz) haben ſich zu einer G. m. b. H. zuſammen
geſchloſſen. Gegenſtand des Unternehmens der Geſellſchaft, e
unter der Firma „Oderdeich-Sieber-Kraftwerke“ mit dem Sitz
in Bad Lauterbach im Handelsregiſter eingetragen iſt, iſt
die e n Uebernahme des Vaues der Oderdeich-
erhöhung und Bau und Betrieb von Waſſerkraftwerken im Fluß-
gebiet der Oder und Sieber. Zur Anlage des Hauptkraftwerkes
iſt das Gelände oberhalb des Harzdorfes Sieber in der Nähe
des Forſtortes Königsruh im Siebertal in Ausſicht genommen.

Selbſtmord eines Liebespaares
Bitterfeld, 15. November.

Am 13. d. M. en 9 Uhr vormittags wurden in der
Goitzſche unweit der Linie ca. 90 Meter vom Waldrand entfernt
eine männliche und ein weibliche Perſon erſchoſſen aufgefunden.
Sie am Tatort vorgenommene Unterſuchung ergab, daß es ſich
um ein Liebespaar handelte. Es iſt dies ein Schutzpolizeibeamter
von der hieſigen Hundertſchaft und deſſen Braut. Aus den amTatort ten Briefen geht unzweifelhaft hervor, daß
beide gemeinſam den Tod geſucht und gefunden haben. Die
Dienſtpiſtole des Beamten wurde am Tatorte neben der Leiche
des Mädchens vorgefunden. Beide Perſonen ſind gebürtig aus
Reichenbach i. V.

gt. Burgliebenan, 13. Nov. (Diebesfrechheit.) Den
Dieben iſt nichts mehr heilig, nicht einmal vor Samengetreide,
das zur Ausſaat für kommende Ernte dienen ſoll, wird halt ge
macht. So wurde einem hieſigen Landwirte bei der Ausführunvon Beſtellungsarbeiten an der Straße nach Wallendorf kürzuch

morgens bei unſichtigem Wetter ein Sack Roggen vom Wagen
geſtohlen. Obwohl der Diebſtahl ſofort bemerkt wurde, blieben
alle Nachforſchungen nach dem Verbleib des entwendeten Ge
treides und Diebes ergebnislos.

(Selbſt verſchuldet.) Diest. Pritſchöna, 13. Nov.
leidige Unſitte von Radfahrern, bei Nacht ohne Licht zu
fahren, führte auf dent Fußwege zwiſchen unſerem Orte und
Weſenitz zu einem heftigen Zuſammenſtoß zweier ſich im
ſchekrfen Tempo nähernden Radler. Bei der jetzt herrſchenden
Dunkelheit war der Anprall ſo heftig, daß beide jugendliche
Pflichtvergeſſenen in hohem Bogen mit dem Straßenpflaſter un
liebſame Vekanntſchaft machten. Vorwürfe konnten ſich beide nicht
machen. Während der eine mit einer „Hutkrempe“ im Vorderrad
davonkam, trug der andere Sportsmann ernſtliche Verletzungen
am Schienbein und rechten Arme davon; außerdem hatte er Ver
luſte durch eine zerriſſene Hoſe und ein abgebrochenes Pedal zu
beklagen.

g. Lochau, 18. Nov. Die Schlagader durch-
ſchnitten.) Bei der Präpäration von Fruchtwein hatte der
hieſige Gemeindevorſteher das Unglück, daß ihm der dazu benutzte
Glasballon in Scherben ging. Eins dieſer ſcharfen Stücke traf
ihn an den linken Unterarm und ſchnitt die Schlagader glatt durch.
Kundige Nachbarn leiſteten die erſte Hilfe durch Anlegen eines
Notverbandes und ordneten die ſofortige Ueberführung zum
Arzte bzw. nach einer Halleſchen Heilanſtalt an.

s. Schlettau bei Löbejün, 18. Nov. (Einbruchsdieb
ſt ahl.) Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde
im Gutshof des Herrn Hagenguth hierſelbſt eingebrochen. DieDiebe hatten mittelſt Drahtſchere den aus Maſchendraht be

ſtehenden Zaun durchſchnitten und den Gänſeſtall erbrochen,
17 Gänſe wurden von den Räubern an Ort, und Stelle abge
ſchlachtet und auf einem Handwagen abtransportiert. Landrat
Müller vom Saalkreiſe war geſtern in Löbejün anweſend um,
wie wir annehmen, die Diebſtahlsfälle, die ſich in letzter Zeit
hier ereigneten, zu beſprechen und Meinungsverſchiedenheiten, die
zwiſchen dem hieſigen Polizeiverwalter Bürgermeiſter Auſchwitz
und dem Landjägeramt beſtanden, beizulegen.

Köthen, 14. Nov. (Ausſtellung.) Der Verband An-
Itiſcher Kaninchenzüchter hielt ſeine diesjährige Landesaus-

tellung am Sonnabend und Sonntag hier ab. Zahlreiche Züchter
hatten die Ausſtellung beſchickt, ſo daß gegen 300 Nummern vor-
handen waren. Sehenswert war eine Ausſtellung von Pelzen
und Pelzſachen, ein Zeichen für die vielſeitige Verwendbarkeit des
Kaninchenpelzes.

Blankenburg, 14. Nov. (Der Totſchlag an dem
Baron von Minnigerodeſ in Blankenburg ſoll noch in
dieſer Tagung des Schwurgerichts ſeine Sühne finden. Zu ver-,
antworten hat ſich wegen dieſer Tat der jetzt in Haft befindliche
Kaufmann Hugo Sommer. Die Verhandlung iſt am 19. No-

„Das geſtohlene Geſicht“
55] Roman von ElCorrel.

Eines Nachts lenkte Henn tatſächlich ſeine Schritte in ein
wüſtes Spelunkenviertel, ſich vergegenwärtigend, daß hier
Unterſchlupf und Zukunft für ihn ſei. Ein Orcheſtrion
leierte hinter rotverhangenen Türen, lichtſcheues weibliches
Geſindel huſchte aus den Gaſſen, die ſchwarz waren wie
Gänge der Unterwelt.

Hier enden?
Sein Horoſkop hatte freilich anders gelautet. Von

Glück und Glanz hatte das geſprochen. Vom Durchgang
durch die Strahlenſonnen und vom Ende in der Glücks-
ſphäre der Venus. Nein, ſein „Bruder“ zog ihn nach ſich
ins Dunkel ſaturniſcher Verdammnis. Nicht umſonſt hatte
er ſich in ſein „Sternenhaus“ gedrängt und von ſeinen
Schickſalen geſtohlen

Er hatte die Zeichnungen des Aſtrologen bei ſich in Ver
wahr. Auch das Horoſkop des Fürſten hatte er an ſich ge-
nommen, nachdem es die Fürſtin Florence mit Abſcheu als
„verachtungswürdige Ketzerei“ in den Papierkorb geworfen
hatte.

Henn aber tat damals wie der Aſtrologe getan, um zu
einem ſo überraſchenden Reſultate zu kommen, daß der
Sterndeuter erblaßte wie ein Geſpenſterſeher. Henn legte
die Horoſkope übereinander. Und da ergaben ſich auf dem
ſeinen gleichſam lauter Poſitive, wo auf dem des Fürſten
Negative waren. Seine Geſtirne ſtanden bei der Sonne,
während die des Fürſten gegen die Sonne in Oppoſition
verharrten. Nur die Todesſtunde fiel zuſammen. Ganz
genau. Einer ſtarb mit dem andern.

„Und ich bin ja auch ſchon tot!“ dachte Henn. „Nur ein
maskierter Schatten wird vor Tiſſa erſcheinen Langſam
und angeekelt von ſich ſelbſt, ging er wieder zurück zu ſeiner
Wohnung.

Um in der Tat zu ihr zu gehen. Jhrer Einladung
folgend, machte er andern Tags ſorgfältig Toilette. Der
Bart wurde noch eine Schattierung dunkler gefärbt. Eben
ſo das Haar. Ein Kneifer mit dunklen Gläſern bedeckte die
Augen. Ein eng anſchließender langer Viſitenrock machte

vember und wird vorausſichtlich die letzte Verhandlung in dieſer
Tagung ſein. Die Anklage lautet auf Körperverletzung mit
Todeserfolg.

Roßleben, 14. Nov. (Ein Bein abgefahren.) Jn
Vitzenburg ereignete ſich vorige Woche ein bedauerliches Un-
glück, indem einem auf Transport nach Thüringen befindlichen
Reichswehrſoldaten das linke Bein bis zum Knie abgefahren
wurde.

Weißenfels, 13. Nov. (Hohe Hundeſteuer.) Laut
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 7. und 9. d. M. wird
die Hundeſteuer ab 1. Oktober monatlich nach folgenden Sätzen
erhoben. Es ſind zu zahlen pro Monat für einen Hund 1 Gold
mark, für den zweiten Hund 2 Goldmark, für jeden weiteren
Hund 3 Goldmark.

Jena, 13. Nov. (Das umgetaufte Karl Liebknecht-
Haus. Brandſtiftung.) Das kommuniſtiſche Karl Lieb
knecht Haus am Lutherplah, in dem die Kommuniſtiſche Partei
ihre Zentrale hatte, iſt von der Reichswehr umgetauft worden. Der
Name Liebknecht wurde durch ſchwarze Farbe ausgetilgt. Nun
heißt es einfach und harmlos bloß „Karl-Haus“. Hem
Polizeibericht zufolge iſt der Brand in Nöllnitz, dem zwei Scheu
nen und ein Teil des Stallgebäudes der Voigtſchen Mühle zum
Opfer fielen, eifellos durch Brandſtiftung entſtanden. Der
Verdacht lenkt ſich auf ein Ehepaar, das kurz vor dem Brande
mit einem mit Stroh beladenen Handwagen an den Scheunen
vorbeigefahren iſt.

Sondershauſen, 14. Nov. (Staats miniſter g. D.
von Neſſe f.) Der Schwargzburgiſch-Sondershauſener Staats
miniſter a. D. Ernſt von Neſſe iſt dieſer Tage geſtorben.

Eine ſonderbare Maßnahme der Dresdner
Oberpoſtdireltion

Die Oberpoſtdirektion Dresden hat die faſt unglaubliche An
ordnung getroffen, daß gewöhnliche d J Poſtanweiſungen und eben den Poſtanſtalten und
beim Telegraphenämt bis auf weiteres nur bis 1 Uhr
mittags angenommen werden. Bei Einlieferungen nach
dieſer Schlußzeit werden die Gebühren verzehnfacht. Das
bedeutet eine ſchwere Schädigung der Geſchäftswelt, die ihre vor
mittags und nachmittags erhaltenen Gelder unter den heutigen
Verhältniſſen raſch verſenden können muß.

Milde Strafe ſür Mord
Prag, 14. November.

In dem Prozeſſe gegen den Mörder des früheren bulgari
ſchen Geſandten in Prag Dr. Daskalow, Atanas Nikolow, wurde
heute das Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde nur wegen un
erlaublen Waffentragens zu 48 Stunden Arreſt verurteilt. Die
Strafe wurde durch die Haft als verbüßt erklärt. Nikolow wurdeder Wolle zum weiteren Vorgehen zwecks Ausweiſung über

geben.

Woher die Erdteile ihren Namen haben
Die Anſchauung, daß unſer Erdteil ſeinen Namen der von

Jupiter geraubten Europa verdanke, iſt ſelbſtverſtändlich ins
Reich der Mythe zu verweiſen; vielmehr leitet ſich, nach neueren
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, der Name Europa von dem
Wort „ereb“ her, das bei den Phöniziern, den Aſſyrern und
Hebräern „dunkel“, im übertragenen Sinne „Abenddämmerung“,
„Sonnenunterg ing“ bedeutet. Das entſprach durchaus auch der
geographiſchen Lage jener Völker, für die der europäiſche Kon
kinent tatſächlich nach Sonnenuntergang in der Richtung der
Dämmerung und Nacht lag.

Aſien leitet ſeinen Namen von dem aſſyriſchen „aszu“ab, das auf gewiſſen Jnſchriften dem „Ereb“ ſtets als GGegenſag

gegenübergeſtellt wird und „Helle“, „leuchtenden Schein“, mitanderen Worten den Orient, Sonnenaufgang, bezeichnet, da ja

der aſiatiſche Kontinent im Oſten liegt.
Afrika iſt das Land der „afri'. Das Wort ſelbſt iſt

phöniziſchen Urſprungs, ſeine Bedeutung aber nicht bekannt. Es
bot deshalb der ſprachlichen Deutungskunſt ein weites Be
tätigungsfeld. Dabei ſei erwähnt, daß mehrere Etymologen
Afrika in Verbindung mit dem Alpha privativum, der unſerem
„un“ entſprechenden griechiſchen Verneinungsſilbe, und dem
lateiniſchen „frigidus“ (kalt) bringen wollten. Danach würde
alſo Afrika mit „nicht kalt“ zu überſetzen ſein, eine ethymologiſche
n die aber von den maßgebendſten Philologen verworfen
w

Der Name Amerika wird, wie bekannt, zum erſten
Male im Jahre 1507 von dem Freiburger Geographen Wald-
ſeemüller auf ſeiner Weltkarte gebraucht. Waldſeemüller hatte

X

die Reiſeſchilderungen des Amerigo Veſpucri geleſen zlaubte, daß dieſer auch der Entdecker des Erdteils weſen

merigo Veſpucci ſoll in Wahrheit den Vornamen Albericotragen und dieſen Namen mit jenem vertauſcht haben, als er
Jahre 1506 ſeine Reiſebriefe veröffentlichte. Ueber die Gründ,
dieſer Namensä iſt man ausſchließlich auf Vermutungen
angewieſen. Nach den Unterſuchungen einiger Gelehrter war
Amevie der indianiſche Name der Bergkette, die den Nicarag
See von der Moskito-Kuſte trennte, an der Veſpucci entlam,
ſegelte. Mit Bezug auf dieſen Ramen hätte dann Veſpug
ſeinen Namen Alberico in Americo oder Amerigo umgewandelt
Doch wird dieſe Vermutung von anderer Seite wieder in da

ich der verwieſen.
Der Name Auſtralien endlich kommt von dem lateini,

ſchen „terra auſtralis“, was ſüdliches Land bedeutet.

Eine Weltausſtellung in Antwerpen. Jn Antwerven
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters die erſte Beſprechung der
Pläne einer im Jahre 1930 zu veranſtaltenden Weltausſtellung
ſtatt. Sie ſoll hauptſächlich dem Handel und der Schiffahrt, den
zwei Haupteinnahmequellen der Seheldeſtadt, gewidmet ſein, teilung s

Vahnräuber in Amerika. Zwei Vanditen erſchoſſen in da el rBrocklyner Untergrundbahn zwei Bahnbeamte und entkamen mit n W h
42 500 Dollars, die ſie geraubt hatten.

Eine Meiſterſchwimmerin ertrunken. Die wewall n Meiſter-
ſchwimmerin Agnes Turner iſt vor Hove am Jermelkanaiin dem zußerſt weren Seegang ertrunken. Zwei Männer, die

den letzten Kampf der Schwimmerin mit den Wogen vom Ufer
aus beobachtet hatten, waren ins Meer geſprungen, um ſie zu
retten, jedoch zu ſpät. Die Leiche iſt geborgen.

Ein Geheimbund von Frauen hat ſich in England gebilde

eviſen.
G., 1618

ſeine abgemagerte Geſtalt überſchlark. Dunkle Handſchuhe
bedeckten ſeine Hände. Gab es je eine Erſcheinung, die der
maßen feierlich und gleichzeitig grotesk wirkte? „Jch ſehe
großartig aus ein vollendeter Schuft!“ ſagte er vor
ſich hin und trat ſeinen „letzten Gang“ an, wie er es bei ſich
nannte.

Tiſſa befand ſich in höchſter Nervenſpannung. Die
Stunde nahte, wo ſie einen Zeugen ihrer Liebe ſpreche
würde. Wo jemand ihr beſtätigen würde, daß ſie nicht n
geträumt, daß das ſtrahlende Glück durch ihr Leben ge
gangen, daß das tiefſte Leid ihre Bahn beſchattete.

Tante Klara ſah das mit Staunen. Sie mußte an
Tiſſas Mutter denken, die aus innerſtem Drang ihren
ſchönen Körper zur Schau ſtellbe, die aus innerſtem Drang
ihre Tänze ſchuf und der Welt ihre Freuden und Leiden
zeigte. Die keine Hemmungen geduldet hatte und auch im
Sturme ſcheiterte wie ein Schiff, das mit vollen Segeln
gegen Klippen anrennt.

Ganz in Schwarz gekleidet, prüfte Tiſſa ihr Spiegel
bild. Es befriedigte ſie, daß ſie blaß und leidgezeichnet aus
ſah. Wieder und wieder betrachtete ſie das kleine Bildchen,
das einzige, das ſie von dem Geliebten beſaß. Ein Moment
bildchen aus Jnnsbruck. Etwas überlichtet und ihr deshalb
um ſo heiliger. Schon ſah er wie „verklärt“ aus, ſagte ſie
ſtets zu ſich. Andachtsvoll neigten ſich ihre Lippen darüber.

Jn dieſem Moment fuhr unten vor dem Hotelportal
Henns Autodroſchke vor. Jn ſehr feierlicher ſteifer Hal
tung, ſo wie er ſichs eingeübt, betrat er das pompöſe
Haus und erfragte die Wohnung von Miß Brownſon.

Er bemerkte dabei nicht, was in ſeiner Nähe geſchah
Ein kleiner, eleganter Herr war bei ſeinem Erſcheinen

wie von der Tarantel geſtochen aus ſeinem knatternden
Rohrſeſſel aufgefahren. Bleich bis in die Lippen, ſtarrte
das von Menſurhieben zerriſſene Geſicht den Herrn im
ſchwarzen Rock an, als ſehe er eine-Spukgeſtalt, als ſehe er
jemand, der von ben Toten auferſtanden war

Henn aber betrat Tiſſas Salon.
Ganz ſtumm verneigte er ſich.
Unheimlich in ſeiner ſteifen Schweigſamkeit, ſaß er Tiſſa

gegenüber.
Nur ſeine Stirn rötete ſich allmählich und ſein Atem

hob ſichtlich die Bruſt unter dem engzugeknöpften Rocke.

Er propagiert den gegen die Männer und erſtreht
die Macht über ſie. Und zwar deshalb, weil die Geſchichte „den
zunehmenden eng es ſog. ſtarken und den Aufſtieg de Noweiblichen Geſchlechts“ beweiſt, aber auch, weil „alles Leben den
weiblich iſt und mit dem Weibe beginnt“. Der Bund en.tfalle et ſich die P

eine rührige Tätigkeit. mm) in GolVollbärte aller Länder, vereinigt euch! Jn Mähriſch-Oſtran J folgt:
hat ſich ein „Verein der bärtigen Brüder“ gebildet. Die Voll
bärtigen in der- tſchechiſchſlowakiſchen Republik wollen ſich orga
niſieren mit humanitären Zielen; es gibt bereits deutſche und
tſchechoſlowakiſche Sektionen, die vorderhand noch getrennt tagen.
Eine europäiſche Preiskonkurreng iſt geplant. Darum erſchalle e
der Ruf: Vollbärte aller Länder, vereinigt euch!

Wie Gpethe ſeinem Götz begegnete. Eine unbekannte Goethe
Anekdote erzählt Wilhelm Langewieſche in dem neueſten von ihn
verfaßten Band ſeiner vielverbreiteten „Bücher der Roſe“, der uſt
ein feſſelndes Bild von der Perſönlichkeit und den Abenteuern des Nember
viel umhergetriebenen großen Schriftſtellers und „deutſchen J. oeer
kohiners“ Georg Forſter bietet. Zu Forſters Tafelrunde gehörte Fhſchnitt
in der Zeit, da Forſter Profeſſor in Kaſſel war, der prächtige am Durchſck
fränkiſche Edelmann Chriſtian Truchſeß Freiherr von Wetzhauſen, N. um 15,12
der ſeiner urdeutſchen ſtämmigen Erſcheinung wegen allgemein Wang im Au,
nach Goethes eben erſchienenem Drama „Götz“ genannt wurde. We am 18.
„Eines Tages nun kam Goethe nach Kaſſel“, erzählt Wetzhauſen, e war in d
„und aß an derſelben Tafel zu Mittag, ohne von irgend einen et Die P
der Gäſte gekannt zu ſein. Da ruft ſein Nachbar, Forſter, zu 188 Proz.
mir herüben: „Götz, wann ſitzeſt Du auf, um nach der Burg zu age zurü
reiten „Heißt der Herr Götz?“ fragte Goethe. „Nein,“ antwor von 1922
tete mein Freund, „aber er ſieht ſo aus, darum nennen wir ihn und um 4
ſo.“ „Wieſo?“ „Kennen Sie denn nicht Goethes Götz von Ber- in Scheuern
lichingen „Meinen Sie denn den?“ rief Goethe, „da haben Wüen Nutzer
Sie recht, ſo ſieht er wirklich aus.“ „Sind Sie der Graf Saint- Wndend kleir
Germain?“ rief mein Freund lachend, „daß Sie den Götz per-
ſönlich gekannt haben „Wie ſollt ich ihn nicht gekannt haben?“ Ei 9
ſagte Goethe. „Hab' ich ihn doch gemacht!“ Mein Freund prallte ine
ein wenig zurück, denn er hätte ſich's eher einfallen laſſen, daß J Uns wird
es bei dem fremden Herrn rapple, als daß es Goethe ſelbſt ſei. Nach einen
Als es aber endlich an den Tag kam, da führte er ihn jubelnd zu Mäuſe der
mir und ſagte: „Jhr beide müßt Euch lieben!“ r25 r

22 ttpapibig

he der Depeo

Die Zeitungs-Ansgabeſtelle ſeerſtändige
Otto Lehmann, sMangsfelderſtraße 62, n ihre Siſt mit Wirkung ab 15. November 1923 e e

Sonntags nur von 1212 Uhr n
geöſſnet. hidendenpapſe der Ban

Der Verlag der Halleſchen Seitung. ind e
tden, daß n
preſſung u

i Buchu
ffen, ſind r

Tiſſa aber ſprach. Und weinte. Alles, was ihr Herz
zerſprengen wollte, kam ſtoßweiſe über ihre Lippen. Aus
ihren Augen ſtürzten Tränen. Sie rang die Hände, ſe
preßte ſie gegen die Bruſt. Sie warf das Haupt vornüberauf eine Seſſellehne und konnte ihr Schluchzen nicht hen ans der
men. Doch dann gewaltſam ſich faſſend bat ſie: „Hal ineren Bar
ten Sie mir meine Verzweiflung zugute Jch kann mich Muuſionsber
auch nicht meiner Tränen ſchämen nicht vor Jhnen, der Es muß
Sie ſein einziger Freund waren! Sie kannten ihn und ken nicht
Sie werden begreifen, was eine Frau verliert, verliert ſie n Van
einen ſolchen Mann!l Jch weiß, wie Sie ihn be en
trauern Aber ich weiß nicht, was Sie um ihn g e ter
litten haben Bitte bitte Herr Henn bitte M neuen V
ſprechen Sie Sagen Sie mir, was Jhre Briefe immer Mfaltung un
verſchwiegen haben War Fürſt Porphyrio tatſöchlich Pront machen
krank? Weshalb weshalb ging er aus dem Leben?“

Henn wollte ſprechen, die Stimme verſagte ihm. G V
kam nur ein ſtammelndes Murmeln unverſtändlicher Aaute. Der
Sein Geſicht begann dabei zu zucken wie bei jemandem, der nigung die
verhaltene, entſetzliche Schmerzen ausſteht. ig entnim

Eine jähe Angſt ergriff ſie. Sie ſagte, auch ſtammelnd: Veſtät
„Jch glaube auch Sie baben viel gelitten Vielleicht den, ſow
können Sie noch nicht darüber ſprechen?“ R stag„Es wird mir ſchwer!“, antwortete Henn mühſam und un e
erhob ſich. Und zu Voden ſtarrend, fuhr er leiſe fort: h ine We
habe Jhnen auch nichts mehr zu ſagen, Miß Brownſonl s grieben,
gibt Tigge, über die man nicht ſprechen kann Der ſchaffung
Fürſt war krank, ja Aber die Liebe, die Jhnen galt, die WVertſte
hatte mit ſeinem Krankſein nichts zu tunl Sie waren der abehalt ſo
hellſte Glücksſtern in einem dunklen Leben Jch bitte e Uhr
Sie, in dieſem Gedanken einigen Troſt zu finden!“ n r

Er ſchien gehen zu wollen. 7 eili ibliaTiſſa ſtreckte die Hand aus h Pntaah
„vBleiben Sie! Oh, bleiben Sie noch bei mir! Laſſen Die G
Sie mich nicht allein mit meinen Gedanken, die ich ja ſonſt P eteffekte
niemandem anvertrauen kann! Jhr Zuſpruch iſt mir wie ehe nach
der Trunk Waſſer für einen Dürſtenden. Oh, haben Sie r
denn kein Mitleid mit mir Verſtehen Sie nicht, v a
grenzenlos ich leide?“ ten Te„Jch verſtehe es!“, ſagte Henn, und faßte nach Tiſch ges gi

Sortſetzung folgt.
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7860 G. Uebrige Plätze geſtrichen

Die „Rieſengewinne“
den Notierungen an der Berliner Produktenbörſe ge2 die Preisbewegung für märkiſchen Roggen (je 50 Kö

mm) in Goldmark in den erſten 10 Monaten 1913 und 1923

plgt 1928 gegen 19183

vſt
r

r 2 2
7

chnitt 7 17 e 7e Durchſchnitt der 10 Monate war der Preis 1928 gegen

um 15,12 Proz. niedriger. Am ſtärkſten war der reis
ang im Auguſt 1923 mit 88,97 Proz. Der niedrigſte Preis
de am 18. Auguſt mit 8,85 Goldmark notiert, der höchſte
e war in dieſem Monat mit 6,56 Goldmark am 18. Auguſt
t. Die Preiſe im Juli 1928, welche diejenigen von 1913
188 Proz. überragen, dürften lediglich auf die ſehr ſtarke

frage zurückzuſühren ſein, der die infolge der ſchlechten
e von 1922, welche bei Roggen um 23 Proz hinter der von
und um 49 Proz. hinter der von 1913 zurückgeblieben war,
n Scheuern der Landwirte gegenüber ſtanden. Einen tat
hen Nutzen von dieſen hohen Preiſen dürfte nur ein ver
idend kleiner Bruchteil der deutſchen Landwirtſchaft gehabt

Eine Neujahrsüberraſchung der Banken
Uns wird geſchrieben:Nach Lnem berlänfig noch „ſtreng vertraulich“ bewahrten

ſluſſe der Großbanken ſollen vom 1. Januar 1924 ab die
potgebühren nach Maßgabe des Kursſtandes der
ripapiere bemeſſen werden, um eine neue, möglichſt er
ige Einnahmequelle zu erſchließen. Ueber die prozentuale
e der Depotgebühr verlautet vorläufig zwar noch nichts, die
heerſtändigen ſind ſich aber darüber einig, daß man dabei
t engherzig r darf, wenn der Hauptzweck erreichtrden an. Auch ohne dieſe neue Ueberraſchung haben die

ten ihre Kundſchaft in neueſter Zeit derart mit Abgaben
x Art belaſtet, daß ſich eine ſtarke Animoſität gegen
e herausgebildet hat. Die Bankkonditionen bilden jetzt ſtändig

genſtand ſcharfer Kritik in der Tagespreſſe. Kann man es
n nicht billigen, daß bei jedem An und Verkauf von

hidendenpapieren 2 volle Prozent Proviſion vom Umſatz in die
ſe der Bank fließen neben 8 Prozent Reichsſtempell
ind namentlich die Zinsſätze in neuerer Zeit ſo angeſpannt
den, daß man häufig von „ſchamloſem Wucher“, „wucheriſcher

preſung u. a. ſprechen hört. Auch die Konditionen, welche
Buchungs- und Anerkennungstermin be

fen, ſind recht anfechtbar, und dem Reichswirtſchaftsminiſter

n ec tn die r enündlichen rüfung zu unterziehen, wozu er kürzli 3
n Anlauf genommen zu haben ſcheint. Am einfachſten wäre
den Banken die Depots zu entziehen und ſelbſt die Ver

iltung der Wertpapjere zu übernehmen. Auch an Proviſionen
n man beträchtliche Erſparniſſe machen, indem man nach

ineren Bankiers Umſchau hält, die gern bereit ſind, bei der
robiſionsberechnung beträchtliche Zugeſtändniſſe zu machen.

Es muß dafür geſorgt werden, daß die Bäume der Groß-
ken nicht in den Himmel wachſen. Auch der kleinere und
kllere Bankier hat ſeine Exiſtenzberechtigung und jetzt beſte
egenheit, dieſe klarzuſtellen. Demnächſt ſollen 35 v. H. der

mnlangeſtellten in Berlin entlaſſen werden von einer Kürzung
t Direktorengehälter verlautet dagegen nichts, ſondern immer

n neuen Belaſtungen der Kundſchaft, die aber gegen die Um
altung und koloſſale Erhöhung der Depotgebühren energiſch
ont machen dürfte.

Die neuen Bankbedingungen
Als Ergebnis der Vereinbarungen zwiſchen den Spihßenver

inden werden nunmehr von den Mitgliedern der Stempelver-
migung die neuen Bankkonditionen bekanntgemacht. Die „Fr.
i entnimmt den Bedingungen das Folgende:
veſtätigte Reichsbankſchecks und eigene Schecks

rden, ſoweit ſie bis mittags 12 Uhr eingehen, Wert Ein-
angstag gutgeſchrieben. Als eigene Schecks gelten nicht
heds auf die Filialen. Desgleichen werden Baranſchaf
ungen des Gegenwertes von netto oder kommiſſionsweiſe ge
itigten Wertpapier- und Deviſenkäufen Wert Eingangstag gut-
Frieben, falls ſie bis Mittag eingegangen ſind. Der Zweck der
iſhaffung muß dabei im Avis deutlich kenntlich gemacht werden.
die Vertſtellung von Scheckrimeſſen, die unter Eingangs-

behalt ſofort gutgeſchrieben werden, geſchieht bei Einreichung
12 Uhr für Schecks auf Berlin einen Tag, auf Hauptplätze

h und auf Nebenplätze zehn Tage nach Einreichung. Ueber die
itkontie rung bleiben Sondervereinbarungen zu den je-
n üblichen Sätzen vorbehalten. Die Belaſtung nicht aviſierter

edentnahmen erfolgt künftig am Präſen r
De Gutſchrift bei Effektenverkäufen erfolgt bei

poteffekten zwei e nach dem Verkauf, andernfalls zwei
e nach Eintreffen. Künftig werden aber auch Effekten käufe

t einen Werktag nach Kaufausführung belaſtet. Konto
erträge mit rückwirkender Valutierung will man nicht mehr

führen. Entſprechend der an Stelle von Debetzinſen einge
ühtten Tagesproviſion werden in Zukunft auch auf Guthaben
a u vergütet. Zur Vereinfachung der Kontoführung
r irkend ab 1. Oktober die probiſionspflichtige

Stock- J

nung mi konto m Eine Freih e ch Pelen e bie ren eine Ende

ov rechnet iſt, findet nicht mehr ſtatt, da mit der Sonderpcori S en Geſchäft als ſolches, nicht aber die Arbeits
kſung, die mit der Buchung verbunden iſt, abgegolten werde.

Als Mindeſtguthaben für die Verzinſung von täg-
lichen Geldern iſt mit Wirkung ab 1. Oktober 1923 der Gegenwert
von 10 Goldmark feſtgelegt, welcher jeweils auf Grund des Durch

nittskurſes der letztvorausgegangenen 14 Tage, auf volle
illion Mark abgerundet, errechnet wird. Verfügungen können

nur in Höhe des jeweiligen Guthabens getroffen werden, wobei
Zahlungen und Giroüberweiſungen erſt am Tage nach dem Ein
gangstag, der Gegenwert von Effektenverkäufen erſt am Tage
der r als Guthaben angeſehen werden. Falls Konto
überziehungen ohne vorher getroffene Kreditvereinbarungen erfolgen ſollten, behält man ſich vor, bei weiterer Markent

wertung den entſtehenden Debetſaldo auf Grund des
Dollarkurſes des Tages der Ueberziehung des Kontos und
des Kurſes der Abdeckung des Debetſaldos oder des Tages des
Abſchluſſes des Kontos unter Berechnung einer Tagesproviſion
aufzuwerten, jedoch iſt ſtets mindeſtens der in Anſpru
genommene Debetſaldo zuzüglich Proviſion in Papiermar
zurückzugahlen. Entſteht ein Debetſaldo aus Effektenkäufen, ſo
kann die Kaufſumme inſoweit valoriſiert werden, als ein Gut
haben nicht vorhanden iſt. Zum Guthaben wird hierbei der
Gegenwert der Effekten gerechnet, die am Kauftage für Rech
nung der Kunden verkauft worden ſind, ſoweit dieſe ſich im Depot
bei der betreffenden Bank befinden. Die Valoriſierung wird bei
allen den Kreditvereinbarungen zuwiderlaufenden Ueberziehungen
eintreten, die duvh ihre Höhe, ihre Dauer und die Ungunſt des
Zeitpunktes beſonders belaſtend ins Gewicht fallen. Als Min-
deſtbetrag für Bar-Ein- und -Auszahlungen wird
nur noch der Gegenwert von mindeſtens einer Goldmark und
für Ueberweiſungen nur noch der Gegenwert von mindeſtens
fünf Goldmark zugelaſſen. Bei der Berechnung des Gegen
wertes wird eine Abrundung auf volle Millionen
erfolgen.

Mansfeld A. G.
In der in Leipzig abgehaltenen außerordentlichen General

verſammlung, an der 70 Aktionäre mit 286 364 Stimmen teil
nahmen, gab der Vorſitzende, Generalkonſul Dr. Scho en eine
Erklärung über die von der Verwaltung als notwendig erachtete
Kapitalserhöhung. Er betonte insbeſondere, daß die
Geſellſchaft die Mittel zu Erweiterungsbauten und ſonſtiger
Stärkung der Betriebsmittel benötige, um dem Unternehmen
möglichſt reichliche Mittel zuzuführen. Man habe es für gut be
funden, den Aktionären ein Bezugsrecht nicht zu gewähren.
Trotzdem ſich einige Aktionäre insbeſondere gegen dieſe Maß-
nahmen ausgeſprochen hatten, wurde die vorgeſchlagene Kapitals-
erböhung um 250 Millionen Mark Stammaktien und 50 Mil-
lionen Mark Vorzugsaktien beſchloſſen und zwar bezüglich
der Vorzugsaktien gegen 2175 und bezüglich der Stammaktien
gegen 6706 Stimmen. Sämmtliche Aktien ſind ab 1. Januar 1923
dividendenberechtigt. Sie werden von der Allgemeinen Deutſchen
Kreditanſtalt zum Kurſe von 100 Prozent mit der Verpflichtung
übernommen, ſie nach Weiſung der Geſellſchaft beſtens zu ver-
werten und den Zeitpunkt der Ausgabe zu beſtimmen. Das
Bezugsrecht für die Aktionäre wird ausgeſchloſſen.
Gegen dieſen Beſchluß legte Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer und vier
andere Aktionäre Proteſt ein. Den vorgeſchlagenen Satzungs
änderungen wurde zugeſtimmt. Neu in den Aufſichtsrat ge
wählt wurde Direktor Hermann von der Deutſchen Bank in
Berlin.

Zuckerkreditbank A. G., Berlin
Wie wir erfahren, iſt in der Aufſichtsratsſitzung der Zucker

kreditbank A.-G. Berlin am 13. d. M. die Erhöhung des
Aktienkapitals von 409 000 Goldmark auf 2 Millionen
Goldmark beſchloſſen worden. Dieſer Beſchluß wird einer außer
ovdentlichen Mitgliederver ſammlung der Aktionäre zur Ge
nehmigung vorgelegt werden.

Eine Neugründung des Jdnna-Konzerns
Unter dem 13. November 1923 wurde die Jdunaga-

Konzern G. m. b. H. mit dem Sitz in Halle a. S. gegründet.
Gegenſtand der Geſellſchaft iſt die Vermittlung des Zuſammen
arbeitens der im JdungKonzern vereinigten Verſicherungsgeſell
ſchaften und ſonſtigen Unternehmungen, ſo daß ſich demnach die
Geſellſchaft als Verwaltungszentkale des Jduna-
Konzerns darſtellt, deren Tätigkeit durch die Jdung-Konzern-
Hauptverwaltung ausgeübt wird. Als Gründer traten außer
den Jduna-Geſellſchaften zu Halle und Berlin die Verſicherungs-
geſellſchaften „Mitteldeutſche“, „Mivag“ und „Salia“ zu Halle,
„Börde“ zu Magdeburg, „Bahern-Pfalz“ und „Jſaria“ zu
München auf. Zu Mitgliedern des Direktoriums wurden die
ordentlichen Vorſtandsmitglieder der dem Jdung-Konzern ange
ſchloſſenen Verſicherungsunternehmungen beſtellt.

In der anſchließenden gemeinſamen Sitzung gab der Vor
ſitzende des Direktoriums, Generaldirektor Dr. Nord, einen
Ueberblick über Aufbau und derzeitigen Stand des Jdunga-
Konzerns. Er führte aus, daß einerſeits durch die Umſtellung
des Geſchäftes in ſämtlichen Zweigen auf wertkbeſtändige Baſis
die Lostrennung von der dem Untergang verfallenden Papier-
mark endgültig vollzogen werde und damit die Anſammlung von
Goldmitteln vor ſich gehe; andererſeits ſeien die Koſten der Ver-
waltung und Organiſation durch vernünftige Ausnutzung der
vorhandenen Kräfte und Einrichtungen immer mehr eingeſchränkt
und zurzeit auf die Schultern von 10 Geſellſchaften verteilt. Die
bisherigen Ergebniſſe auf dem von der Leitung des Jdung-
Konzerns eingeſchlagenen Wege ſeien derart, daß man nichts
beſſeres tun könne, als darin tatkräftig vorwärts zu ſchreiten.
Der Vorſitzende ging dann über zu der zurzeit beim Arbeitgeber-
verbande Deutſcher Verſicherungsunternehmungen ſchwebenden
Frage der Goldentlohnung und legte ſeine Meinung dahingehend
dar, daß Goldlöhne einmal den Beſitz von Gold-Zahlungsmitteln
vorausſetzen, andererſeits aber auch unlöshar damit Goldkeiſtung
als Gegengabe verbunden ſein müßte. Nur intenſivſte produk-
tive Tätigkeit und Aufbietung von Wiſſen und Können jedes
einzelnen könnten die verſchwindende Subſtanz wieder heran-
ſchaffen, um alsdann aus ihr heraus wieder zum Friedensver-
hältnis von Leiſtung und Gegenleiſtung zu gelangen.

d. OehringenBergbauA.-G., Oberſchleſien. Die Schacht-
anlagen der Geſellſchaft werden weiter ausgebaut.
Weſentliche Ausbau- und Vorrichtungsarbeiten über und unter
Tage ſind für das kommende Jahr in Ausſicht genommen. Der
bisherige Betriebsverluſt wird vorläufig kaum hereingebracht

werden können, da die neuen Ausbauarbeiten mit enormen Koſten
verbunden ſind.

d, Poege, Elektrizitäts A.-G., Chemnitz. Der Aufſichtsrat
ſchlägt der für den 7. Dezember einberufenen Generalverſamm
lung eine Dividende von 800 Proz. (i. V. 20 Proz.) bei
reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen vor.

d. Deutſche Effekten an ausländiſchen Börſen. Der Handel
mit deutſchen Jnduſtriepapieren an Auslandsbörſen nimmt,
wohl als Folge der unüberſehbaren Verhältniſſe an den deutſchen
Märkten, einen ſtets wachſenden Umfang an. Beſonders leb-
haft werden deutſche Effekten an der Züricher Börſe ge
handelt. Es wurden u. a. folgende Kurſe erzielt: A.G. für
Licht und Kraft 1833, AEG. 118, Becker Stahl 164 Franken.

Chemikalien.
Hamburg, 14. November. (C. G. Stöber Kom.-Geſ. a. A.,

Das Jnlandsgeſchäft war in der abgelaufenen Wochethe hl rent Bekanntlich dürfen jetzt auch Zahlungen

ſolche Käufe in ausländiſchen Zahlungsmitteln erfolgen. Auf
ieſer Baſis werden jetzt Vorzugspreiſe eingeräumt, da

die Einkalkulierung einer Riſikoprämie in Fortfall kommt.
Die geringe Deviſenzuteilung wirkte ſehr hemmend auf den Ge

äftsverkehr. Der in der vorigen Woche noch blühende Borarx-be geriet plötzlich ins Stocken. Die durch die wilde Speku-
ation ins Uferloſe getriebenen Preiſe gingen kataſtrophal zurück,

bislang zwei Firmen zur Strecke bringend. Weitere Opfer
dürften folgen. Das Exportgeſchäft konnte ſich nicht wieder
erholen. Zu nennenswerten Abſchlüſſen kam es nicht.

Oele und Fette.
Hamburg 14. Nov. (C. H. Stäber, Kom.Geſ. a. A., Ham

burg.) Das Geſchäft war vergangene Woche äußerſt ruhig.
Vom Jnlande lagen infolge der Repartierungen der Deviſen
nur kleinere Aufträge vor. Sojabohnenöl. Der Markt war gut
behauptet; Palmkernöl wurde feſter gemeldet, Jraegen lagen
Leinöl und Rizinusöl bei feſten Preiſen ſehr ruhig. Talg: Die
Londoner Auktion brachte um 10 höhere Preiſe, obwohl das
Geſchäft nicht ſehr lebhaft war. rz: Lagerware war kaum
vorhanden, dagegen wurde ſchwimmende Ware bei unveränderten
Preiſen reichlicher angeboten.

Wertpapiere.
Berlin, 15. Nov. Um einen Berechnungskursz für die

neue Rentenmark zu ſchaffen, wurden heute die Deviſenkurſe
auf das Doppelte des geſtrigen Slandes feſtgeſetzt.

Halle, 15. Nov. 33 u eß an die erwartete Steigerung
der Deviſenkurſe wieſen die Effektenkurſe heute durchweg Er
höhungen auf, die Tendenz war ſtark ſteigend. Es
iſt ein weiteres Anziehen der Kurſe zu erwarten

Am Markt der feſtverzinslichen Werte kam nur
in nachſtehenden Papieren ein Kurs zuſtande: 4proz. Grube
Auguſte 20 G., 4progz. Sächſ. Thür. Brk. 20 G., 5proz. Kröllw.
Papier 20 G., 4proz. Eilenburger Kattun 20 G. A4prog.
Sächſ. Rentenbriefe 800 000 Proz. G. Jn Aproz. Sächſ. land
ſchaftlichen Pfandbriefen kam zum letzten rſe ſo viel
Material heraus, daß nur die Hälfte aufgenommen werden
konnte. Von Bankaktien wieſen Hall, Bankverein die

ößte Steigerung mit 28300 auf. Landkredit ſchloſſen ſich auchſeule nicht der Aufwärtsbewegung in vollem Umfange an. Be

rückſichtigt man die Geldentwertung, ſo iſt an dem Papier viel
Geld verloren. Die Montanwerte konnten ihre letzten
hohen Kurſe nicht behaupten, ſie paßten ſich Leipzig bzw. Berlinan, Pfänner 8900, Riebeck 25 000! Die Werte der
Papierfabriken konnten die Kurſe bedeutend heraufſetzen,
Ammendorfer plus 3000, ſie lagen 4000 über Berlin. Eilen
burger Kattun lagen bei 2500 höherem Kurſe im Angebot.
Maſchinenwerte waren zum alten Kurſe angeboten, die
übrigen Werte hatten Gewinne von 700 bis 1750 Milliarden
Prozent zu verzeichnen. Hildebrandſche Mühlen konnten ihren
Kurs nahezu verdoppeln, Heckert plus 850, Lindner lagen 1750
höher, in Kathe glich ſich zum alten Kurſe Angebot und Nach
frage aus. Das Bezugsrecht von Glauzig notierte G.

Jm Freiverkehr beſtand lebhafte Nachfrage nach Cäſar
Loretz und Veſter. Es notierten: Hildebrand jg. 6600 G.,

Kyffhäuſer jg. 2300-2400--2250 bez., Lindner jg. 7750 bez.,
Eröllwitz jg. 8000 G., Schraplauer Kalk 1100 G., Gewerbe und
Handelsbank jg. 400 bez. G., Kathe jg. 2600 bez., Api 17 000 bez.,
Arternbank 500 G., Bernburger Saalmühlen 2500 bez., Bühring
1000 G., Cäſar K Loretz 8500--4000--4500 bez., Concordia
1000 G., Halle Malz 1000 G., Hanfimport 1000--1100-—-1400 bis
2000 G., Jduna Tr. 400 G., Krügershall 18 000 bez., Mansfeld
19 000--18 500 begz., Micifa 800—-900—0950 bez., Mitteld. Verſ.
Mitteld. Cement 3000 bez. G., Veſter 420-450 470 500 65650
bis 560—-575—580600 begz., Zörbiger Creditverein 890--400 bis
450 bez., junge 300 bez.

Produkte.
Berlin, 15. Nov. Am Produktenmarkte herrſchte wieder eine

ſehr feſte Tendenz. Das Angebot vom Jnlande war klein.
Die Forderungen in Goldmark waren wieder erhöht und in
Papiermark ſehr bedeutend geſtiegen. Man glaubt, daß nach
Erſcheinen der Rentenmark die Reichsgetreideſtelle wieder mit
ihren Roggenkäufen beginnen wird. Die Preiſe für Gerſte und
Hafer wurden durch die hohen Papiermarkangebote aus dem
Weſten geſtützt. Die Umſätze im Jnlande geſtalteten ſich ſchwierig
mit Rückſicht auf die Maßnahmen der Preisprüfungsſtelle.

Amtliche Notierungen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station.
et

sattung 1. u. r 14. 11
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, blaue

gelbe

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1 t 193 197
Gerſte t 185 193Hafer, märk. 1t 172 176
Mais 2Htr.
Weizenmehl, 2 Zir. 33.50 86,75 SerradellaRoggenmehl, 2 Ztr. 82,50 38,50 Rapskuchen

Weizenkleie 8, Leinkuchen 7Rogoenkleie 8, Trockenſchnitzel 800Leinſaat (1 t) Zuckerſchnitzel tRavs Torfmelaſſe. 7,00Viftorigerbſen Kartoffelflocken 14.50Kartoffeln, weiß. ügtr
rote

210 214 18 90
9

3214

16
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen

-7

1 Zentner in Milliarden-Papiermark,
Weizen und Roggenſtroh (in Goldmarh) 0,80- 1,0, Haferſtroh 0,70--0,90, bindfaden

g7 0,60--0.70. gebünd. Lingſtroh Wieſenhen I. Sorte 1,10--1,20,
I. Sorte 0,80 0,90, Kleeheu

Hallesche Votier ungen.
Halle a. den 15. Nov. 1923.

Anleihen
Ohne Gewähbr. (än Milliarden). repartiert
bin Landseh. Zentral-Ptdbr. 6 4 üehe. landseh. Pfdbr. 600

2 0 d 9 L 7 9 Cc 6 3 2Goldanleihe 6 Dollaranleihe
Aktien (in Miliiarden).

300056 Haliesche Maschinen
Hallesche Röhrenw.
Heckert
niidebrandsebe Mablen
Moritz Jahr
Gebr. Jentzsch
Kaiseroad schwiedebers
Wilh. Kathe. Akt.
Körbisdorter Zucker
Kyhhauserhotte 1--8500
Gottfried ind ner
Sehraplauer Kalkw.
Wegeſin Hobner
Zeitzer Maschinen
Zuckerraffineric Halle
Halle-Hettst. Kisenb A.

V.- A. Bruckd. Mietlob. Bergb.
Vieh.

Leipzig, 15. Nov. Auftrieb: Rinder 117, Ochſen 86, Bullen 21,
Kalben 18, Kühe 42, Kälber 207, e 101, Schweine 219, zu
ſammen 644.

Halleecher Bankverein
Hewag.
Gew u. Handelsb,
Landereditbank
Zörbiger Bankverein
Vers. Iduna. Veuer
H. all. Pfannersen, a. C.
Prehblitzer A.-G.
Kieb. Montanw. A.-G.
Werschen Weissent,
Ammendorfer Papier
Cröllwitzer Papier
Cönnerner Malztabrik
Eilenb. Kattun
Bisenw. Brünner
F. Zimmermann Co.

do.
Glaunziger Zucker

Schweine: 1. 850
bis 580, 2. 350--600, 3. 800--850, 4. 200--290, 5. 200--290,. Ge-
ſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 55 Rinder, davon 80 Oſſen, 7 Bullen,
15 Kühe, 3 Kalben,



Die ſilberne Strohwitwe
Von Adolf Lindemann.

Nach fünfundzwanzigjähriger glücklicher Ehe feiert man die
ſilberne Hochzeit. Dieſer Satz ſteht feſt. Feiert man aber auch
nach fünfundzwanzigjähriger unglücklicher Ehe das ſilberne Ehe-
jubiläum?

Eine fünfundzwanzigjährige unglückliche Ehe gäbe es nicht?
kann nur ein unerfahrener Backfiſch oder eine mehrfach ge

Frau behaupten. Es gibt dreißigjährige Kriege und
ängere.

Das Scheidenlaſſen iſt nicht jedermanns Sache. Hat man
erkannt, daß der Ehehimmel ſich bewölkt, dann findet man ſich
mit der veränderten Witterung ab.

Oder, um das Kriegsbild zu gebrauchen, man geht zum
Stellungskrieg über, während die Anhänger von Eheſcheidungs-
klagen den Entſcheidungskampf in offener Feldſchlacht vorziehen.

So'n Stellungskrieg kann lange dauern. Meiſtens iſt die
Frau darin der überlegene Teil, weil ihre Kampfmittel techniſch
vollkommener ſind.

Und in dieſem Stellungskrieg kann ſich eine Frau ganz
glücklich fühlen. Sokrates führte keine glückliche Ehe und
Xanthippe war doch mit ihrem Los zufrieden.

Mag's Gewohnheit ſein oder Akklimatiſation, es gibt ſolche
glückliche XRanthippen. Zu dieſen gehörte auch Frau Roſine
Vogelſang, die ihrem Manne ein viertel Jahrhundert die Hölle
heiß gemacht hatte.

Matthias Vogeklſang ſah dem Tag der Silberhochzeit mit
gemiſchten Gefühlen entgegen. Bei dem langjährigen Ehe
ſtellungskrieg hatte bei ihm meiſtens „dicke Luft“ geherrſcht und
wenn er ſich aus dem Eheſtand oder bleiben wir im Bilde
Eheunterſtand nicht herausgewagt hatte, ſo war's der Leute und
ſeines Phlegmas wegen geſchehen. Aber den Tag des fünfund-
zwanzigjährigen Ehejubiläums mit Kaffee und Kuchen zu feiern,
dazu konnten ihn weder die Leute noch ſein Phlegma zwingen.

Jubiläum kommt her von Jubeln und dazu hat man keinen
Grund, wenn man's fünfundzwanzig Jahre nicht durfte, und
alle Ausſicht vorhanden war, es auch weiterhin nicht zu dürfen.
Er hätte dieſen Tag lediglich als Kampfpauſe feiern können.
Dieſe feiert man aber nicht.

Frau Roſine Vogelſang inklinierte wie alle Frauen für
Familienfeſte und wollte auch den Tag der ſilbernen Hochzeit
feſtlich begehen. Gewohnt, ihren Willen durchzuſetzen, traf ſie,
ohne die Einwilligung des Gatten einzuholen, die Vorbereitungen
7 e von Hamſtern von Weizenmehl, Butter, Zucker und der
gleichen.

Diesmal leiſtete aber Matthias Widerſtand, und zwar nicht
paſſiv, ſondern durch eine energiſche, zielbewußte Tat. Eine ganz
unerwartete Silberhochzeitsüberraſchung fand Frau Roſine zwei
Tage vor dem Feſt in der Zeitung in Geſtalt folgender Anzeige:

Jn Anbetracht der hinter uns liegenden traurigen Zeiten
liegt keine Veranlaſſung vor, das Feſt unſerer ſilbernen Hoch-
zeit zu feiern. Wir bitten deshalb, ron etwaigen Glückwünſchen,
Beſuchen uſw. abzuſehen.

Matthi es Vogelſang und Frau.
Das war ſehr diplomatiſch ausgedrückt. Ob die traurigen

Zeiten im allgemeinen odey im beſonderen verſtanden ſein
wollten, war den Leſern der Zeitung überlaſſen.

Nun, Frau Roſine faßte es perſönlich auf und verſuchte
ihrem Manne klar zu machen, daß er eine unerhörte Gemeinheit
begangen habe. Das gelang der Ehegattin vorbei.

Mit Achſelzucken betonte Matthias, er könne keinen ſicht
baren Grund entdecken, den Tag zu feiern, höchſtens ſei er mit
einer Feier in Form eines Bußtages einverſtanden.

Da Frau Vogelfang nicht in der Lage war, ihrem Gatten
begreiflich zu machen daß der Tag ein Jubel und Freudenfeſt
ſei, ſo ſah ſie ſich vor die Nokwendigkeit geſtellt, wenigſtens der
Oeffentlichkeit zu vbeweiſen, daß ſie eine fünfundzwanzigjährige,
glückliche Ehe hinter ſich habe.

Die Flucht in die Oeffentlichkeit fand Ausdruck in folgendem
rat, das einen Tag vor der Silberhochzeit in der Zeitung
ſtand:

Jm Gegenſatz zu meines Mannes unmaßgeblicher
Meinung habe ich alle Urſache, den Tag unſerer ſilbernen
Hochzeit zu begehen und ſehe etwaigen Glückwünſchen und
anderen Aufmerkſamkeiten dankbar entgegen.

Frau Roſine Vogelſang.
Herr Vogelſang fuhr am Tage ſeiner Silberhochzeit aufs

Land und Frau Roſine feierte allein als ſilberne Strohwitwe
mit ihren Freundinnen den Tag eines fünfundzwanzigjährigen
Gegeneinanderſeins.

Hypnoſe
Von Curt Seihbert.

Am Stammtiſch war alles vollzählig verſammelt, und
Aſſeſſor Wemmetskirchen redete ſeit einer halben Stunde.

„Geſtern hab ich einen Teller hypnotiſiert“, ſagte er, als er
das elfte Glas Bier beſtellte.

Niemand hörte auf ihn. Er lügt immer. Er hatte uns
ſchon ganz andere Schauergeſchichten erzählt. Was konnte ſchon
dabei fein, wenn er einen Teller hypnotiſiert hatte? Nur einer,
der dachte, die Geſchichte ſei beſonders hörenswert, weil ſie ganz
beſonders erlogen ſei, fragte ihn nach den näheren Umſtänden.

Der Aſſeſſor lächelte ihn dankbar an, trank ſeine Blume und
uhr fort:fus Kh ſaß im Cabaret vorn an der Rampe. Ich ſitze immer

an der Rampe, man ſieht da beſſer. Neben mir drei eminent be
leibte Männer. Zwei ſaßen mit dem Rücken zur Bühne, aber
auch der dritte kümmerte ſich nicht um die Vortväge. Ebenſo-
wenig die Frau, die ſie mit hatten. Eine hochblonde, mit
Brillanten behängte Frau, in einem ganz neuen lachsfarbenen
Kleid. Das Kleid ſtörte mich. Jch hatte meine ſtille Wut
darüber und dachte an Heine: „Du biſt zu ſchön, um rein zu
bleiben Der Tiſch war mit Speiſen überladen und immer
neue Platten wurden angefahren. Alle vier aßen, als müßten
ſie in zehn Minuten mit einem Zug fort, den ſie drei Tage nicht
verlaſſen könnten und der keinen Speiſewagen hätte

Ein Ende der Mahlzeit war nicht abzuſehen. Jch betrach-
tete den Teller, den die Frau benutzte. Er hatte nicht ganz Platz
auf dem mit Schüſſeln überladenen Tiſch und ſtand etwas über
den Rand W er Auge rei beſchwörend auf ihn
und ich begann am zu notiſieren.

Liebes gutes Tellerchen“, ſagte ich, „rücke doch noch ein
eines biechen weiter. Sieh mal, es ſind nur noch 8 Zentimeter,
dann liegſt du unten. Wie ſchön das wärel“

Jch ſah dem Teller in ſeine beiden Augen und merktea i e b

Hier patſchte die Frau mit dem Löffel in eine Kriſtallſchale,
und füllte den Teller bis zum Rand mit Fleiſchſalat. Das war
etwas für meinen Plan. Und dann noch Mayonnaiſe darüber,
ſchöne gelbe klebrige Mahonnaiſe.

Der Moment war gekommen. Jch ſtarrte mit ſtechendem
Blick den Teller an und beſchwor ihn:

„Liebſtes beſtes Tellerchen, ſieh doch, es ſind nur noch
3 Zentimeter. Dir kann es doch egal ſein. Du wirſt ja nachher
ſowieſo wieder abgewaſchen, aber das ſchöne neue Kleid. Das
iſt nicht mehr zu reinigen.“

Und die Frau ſtocherte mit dem Meſſer in dem Salat, und
der Teller bewegte ſich und rückte immer mehr über den Rand
hinaus.

„Sei lieb, gutes, rundes Tellerchen“, bat ich wieder, „und
rücke noch ein kleines, kleines bischen, nur noch 2 Millimeter
chen.“

Und der Teller tat, wie ihm geheißen. Meine Augen waren
ſtarr auf ſeinen Rand geheftet, und ſiehe, er drehte ſich und lag
plötzlich ganz ruhig, aber verkehrt herum, auf dem Schoß der
Frau, auf dem ſchönen neuen lachsfarbenen Kleid. Eifrig
ſchaufelten alle vier mit Löffeln und Meſſern den Salat und
die Mahyonnaiſe auf den Tiſch. Jch aber freute mich, nicht weil
morgen der Herr ein neues Kleid kaufen muß, ſondern weil es
mir gelungen war, den Teller zu hypnotiſieren.“

Und auch nur aus dieſen Grunde iſt uns jetzt der Aſſeſſor
ſo ſympathiſch.

Der Heimkehrer
Von Prich Sellheim

„Heute kehrt dein Mann wieder, Thea?“
W

„Ja.Ja. iſt unſer Traum ausgeträumt?“

Die beiden Menſchen, die ſchon eine geraume Zeit ſtumm
im halbdunklen Zimmer einander gegenüber geſeſſen hatten, ver-
ſanken wieder in Schweigen. Sie ſchauten beide ins Leere:
Thea, die heute ihren ſeit drei Jahren als vermißt gemeldeten
Gatten zurückerwartete, und Alfred, deſſen Jugendfreund, der
Thea in der ſchweren Zeit des Krieges und der Ungewißheit
über das Schickſal Werners ein treuer, uneigennütziger Freund
geweſen war. Jm Laufe der Zeit aber mehr als das ge-
worden war.

Bis die lautaufſchluchzende Thea jäh zuſammenbrach. Sie
warf ſich Alfred leidenſchaftlich an die Bruſt, umklammerte
ihn feſt mit ihren feinen, weißen Händen, ſah ihn aus ihren
tränenſchweren Augen hilfeflehend an und fragte, wie von Ge
wiſſensbiſſen gequält:

„Sag', Alfred, war es denn Sünde, war es Unrecht von
mir? Aber ergriff uns nicht beide eine tiefe, heilige Liebe?
Mußte ich nicht annehmen, daß Werner tot war, daß er nicht
wiederkehrte?“

„Beruhige dich, Thea! Jch werde ſofort mit Werner ſprechen.
Soweit ich ihn kenne, wird er verſtehen und verzeihen können.“

Alfred ſprach es mit feſter Stimme und ſtrich liebkoſend
über Theas lockiges Haar.

„Nein, du darfſt es nicht ſagen. Werner iſt ſtolz, unſagbar
ſtolz. Er würde mich ſofort preisgeben. Habe Mitleid mit mir,
habe Mitleid mit ihm!“

„Aber meine Ehre, mein Gewiſſen verbieten es mir, ihm
alles zu verſchweigen, ihm, der ſich mein Freund nennt.“

„Um unſerer Liebe willen ſchweig!“
„Jch kann es nicht, darf es nicht.“
„So ſchweige jetzt wenigſtens Denke: Werner kehrt aus

Schützengraben und Gefangenſchaft zurück, ein an Leib und
Seele Gebrochener. Und dann dieſe Nachricht

„Gut, ſo will ich fürs erſte nichts ſagen. Schwer wird mir
dieſes Zugeſtändnis. Aber ſei verſichert: ich werde Werner alles
offenbaren. Jch wäre ja ſonſt ein Lump!“

„Habe dank, Alfred. Jch wußte, daß du mich nicht im
Stich laſſen würdeſt.“

Zärtlich wollte ſich Thea an Alfred ſchmiegen. Doch er er
hob ſich ſchnell und ging im Zimmer unruhig auf und nieder.

„Thea, wenn ich gewußt oder auch nur geahnt hätte, daß
Werner wiederkäme Bei Gott, es wäre nicht geſchehen,
was zwiſchen uns geſchah!“

„So haſt du mich nicht mehr lieb, haſt mich vielleicht nie
geliebt! Willſt alles vergeſſen, all' das Schöne und Liebe, das
uns miteinander verband?“, warf Thea ängſtlich fragend ein.

„Nein, Thea! Dich, nur dich habe ich geliebt, liebe ich noch
jetzt Aber überlege doch einmal: ich habe begehrt meines
Nächſten Weib, meines beſten Freundes Weib! Fühlſt du nicht
mit die Schwere dieſes Vertrauensbruches, dieſes Ver
brechens?“

„Aber wußteſt du, wußte ich denn, daß Werner noch am
Leben war? Mußten wir ihn nicht als einen Toten betrachten
Meldeten ihn nicht ſeine Kameraden, ſeine Vorgeſetzten als ver
mißt und tödlich verwunder?“

„Ja doch, aber
Alfred ſchlug die Hände vor das Geſicht und nahm den

auf einige Augenblicke unterbrochenen Gang durch das Zimmer
wieder auf.

„Und war ich nicht noch jung, und hatte ich nicht ein Recht
zum Leben und Lieben? Und vertraute ich mich denn einem
Unwürdigen

„Nein, nein! Jch verſtehe dich, ich verzeihe dir. Aber ich,
Kann ichich als Mann, hätte weiter und tiefer blicken müſſen!

denn Werner jemals wieder frei ins Auge ſchauen?“
Er trat ans Fenſter und blickte lange Zeit ſchweigend und

nachdenklich in das Straßengetriebe hingus. Da lag ſie, die
Großſtadt im bewegten Abendverkehr, wie in ein einziges wogen-
des, wallendes Flammenmeer getaucht. Und auch in ſeinem
Jnneren wütete ein ſolches Flammenmeer!

Er wandte ſich um. Seine hohe Geſtalt warf unter dem
Scheine der Bogenlampe geſpenſtiſche, zuckende Schatten in das
dunkle Zimmer.

„Und wie wirſt du dich Werner gegenüber ſtellen
Schwer und ernſt drang die Frage an Theas Ohr.
Die ſchwieg
„So liebſt du Werner noch?“
„Ja.“

gect danke dir für dieſe Antwort. Hann darf ich akſo
ge

„Nein, bleibe liebe ja Anders freilich alsr d en e e arwen
nn

Aktie

n itsr e esdenet
J ffe

Halteſeheo dor Halkkeſchon zettung

trug. Sie öffnete den unverſchloſſenen Umſchlag; der Brief t
unvollendet. Der trotz ſeiner ſchweren Krankheit plötzliche
hatte dem Gatten wohl die Feder aus der Hand genommen.
las. Jmmer mehr umdunkelten ſich ihre Sinne, ihre
danken

„Liebe Hildegard, zum erſten Mal ſeit langen Tagen bin
aufgeſtanden. Mich hielt es nicht mehr im Bett. Jch fühle m
ſehr elend. Aber ich muß Jhnen ſchreiben, liebe Hildegard
lange iſt es, daß Sie die letzte Nachricht von mir bekamen,
ich habe eine dunkle, dunkle Ahnung, daß dies die lehie
immer iſt. Erſchrecken Sie nicht, Hildegard. Jch will und
Jhnen nicht verbergen, was mir die dunkle Ahnung ſagt. e
Ahnungen trügen ſelten. Der Arzt allerdings macht ein zu
ſichtliches Geſicht. Seien Sie ſtark, Hildegard. Seien Sie
ſtark. Haben wir doch oft vom Uebergang von Sein zu Sein
ſprochen. Haben Sie mich doch noch damit beim Tode mei
lieben Mutter getröſtet. Wie haben Sie mich getröſtet! Es
mir durch den Sinn, wieder und wieder, was Sie mir geweſe
Mir und meinen Büchern. Sie, die feinfühlige Frau,
Künſtler. Konnte ich doch bei Jhnen von allen Stürmen,
in mir tobten, ausruhen. Wie oft haben Sie mir geholfen, e
große Frau mit dem milden, alles verſtehenden Herzen.
beſitzen meine ganze Seele, Hildegard. Za Jhnen bin ich imn
gekommen. Damals unſere reine Freundſchaft in meinen St
dentenjahren. Dann der Bruch durch den Argwohn ihres Ma

damals war er noch Jhr Verlobter. Und wieder unſe
Freundſchaft nach meiner Verlobung. Wie ich Jhnen von Lishe
ſchrieb, Sie um Hilfe rief, da mein Herz nach einem Weib u
meine Sinne nach Lisbeth verlangten. Es hat wie groß ſ
Sie doch keine Scheidewand zwiſchen uns aufgerichtet, es
uns wieder zuſammengeführt. Jch muß doch lächeln, wenn
an den Brief denke, den ich Jhnen damals geſchrieben. 9
kleine Bürgermädel hatte ja mein ganzes Herz, mein ganz
Herz, Hildegard! Und ich haßte das kleinbürgerliche Nil
aus dem ſie ſtammte, wehrte mich gegen die „Feſſeln“ und d
ſehnte ich Einſamer mich nach ihrer hingebend weichen Frau
liebe. Da bin ich in meines Herzens Zwieſpalt wieder zu 9h
gekommen. Jch fühlte Jhre Hand mild über mein Haar ſtreiche
noch heute weiß ich die Zeilen Wort für Wort, die Sie mir ſchei
ben: „Nehmen Sie das junge Menſchenkind an Jhr Herz da
ken Sie nicht an Jhr Jdealbild, das Sie als Künſſtler, ich weiße
von der Frau haben, und denken Sie nicht an mich.“ Wie g
kannten Sie mich. Nur Glück, nur Glück habe ich mit mein
kleinen Lisbeth erlebt. Jhr gehört meine ganze Liebe. Aber
auch nur meine Liebe. Verſtehen konnte mich meine kleine
beth mit ihren ſchüchtern ſchauenden Rehaugen nicht. V
konnten nur Jhre großen, vätſelgrünen Nixenaugen, an dent
meine Seele hing

Die junge Frau in dem ſchwarzen Kleid ſtarrte vor ſich hit
Lange. Unbheweglich.

Es war ganz dunkel geworden.
Mit dem Rauſchen der Bäume, dem Herbſtabendgeruch well

es zu ihr herein, zum erſten Mal in ihrem Leben: das groß
Der n der Seele ihres Mannes zog wie ein Ahnen durch i

erz.
Sie entzündete das Licht. Am Schreibtiſch wog ſie lange de

Brief in ihrer Hand. Schloß ihn mit plötzlicher Bewegung. S
öffnete die Tür: „Lina, bringen Sie bitte ſofort dieſen Brief i
den Kaſten.“

Ein ſchwerer Seufzer hob ihre Bruſt. Die Tränen ranntet
aufs neue.

Das Mädchen aus der Fremde, von Max Kretzer. BVroſ
Grundzahl 8, Halbleinen geb. Grundzahl 3,5. Deſſen
C. Dünnhaupt.

Der als Romanſchriftſteller weit bekannte Verfaſſer füht
in das bunte und geräuſchvolle Leben und Treiben der Reich
hauptſtadt hinein, von der er manche bittere Wahrheit ſagt, de
er aber dennoch mit ihren Lockungen und Trugbildern, mit al
ihren dunklen und zweifelhaften Exiſtenzen mit behaglich
Jronie zu zeichnen verſteht. Das iſt das beſte an Krehet
humoriſtiſchem Roman: Er beſchreibt das gefährliche Leben de
Berliner „Sündenpfuhls“, bringt ſeine Helden ſelbſt in bedent
liche Situationen, ſtellt das aben alles aus der entgegengeſehten
Poſe des Humors dar.
Der Pfarrer zu Pferd. Erzählung von Franz Herwig. e

1,40. Die Freiegiſfer iſt Grundzahl oder der Schweiz
FrankenPreis. Grundzahl mal Schlüſſelzahl Verlag
MarkPreis. Herder, Freiburg i. Br. n
Das ſchmale Bändchen enthält den abenteuerlieund heiligen Lebenslauf eines Weſtfalen ſeine Jugertt

ſeinen Drang in die Ferne und ſein erſtaunliches Wirken
Miſſionar in den Prärien des „Wilden Weſten“. Dieſer Bern
hard Brinkmann aus dem Münſterland, den die

einem warmen Humor
i i

und ſeiner Glaubenstiefe eine d

nterſchie
die Krupps

4 Wepri
teigena Kemp

ſtimiſti
von andedie

Muſſoli
„Alſo laß mich gehen.Rein, Alfred ich brauche dich. Jebt mehr denn jel g Whieago Tr

„Soll ich wie ein Schurke handeln ſt an
Ein ungelöſtes Schweigen ſchwang zwiſchen den beiden ren Da
Da ertönte hell und laut die Klingel der Eingangstür. ehme ben,
Alfred war ans Fenſter zurückgetreten. en ha zu
Thea ſtand inmitten des Zimmers. herfügung 3

„Werner LeKaum hörbar kam es von ihren blutleeren Lippen. 9)
Und ſchon öffnete ſich die Tür.
Herein trat in zerlumpter feldgrauer Uniform, mit erAnzeichen freudiger Erregung ein ſſtattlicher Drei per J Wrbun

Theas Satte. den BeſettzBlieb plötzlich auf der Schwelle ſtehen und überflog prü dit von 3

verſtehend das Zimmer. vier ſolcherT. T T 7 n P einem OffizierThea ſtand zwiſchen zwei Männern Mhmeiſter und
al wird dem

ummen.Als Frau eines Künſtlers BeſchiSkizze von Gerhart Nauck, Deſſau. ine

Durch das geöffnete Fenſter wehte Herbſtnebel, abenrauſchten die Kronen der hohen Bäume des Gartens. die geſtrige e
Dännner ſaß Frau Lisbeth vor dem Schreibtiſch des gele re,
Verſtorbenen, ordnete ſeine letzten Papiere. Die Schlüſſel kürn rich
Dleich ſtach das Geſicht aus dem ſchwarzen Kleid. Ihre ſah lerufſio

Finger zuckten. ſt aufDa lag ein Brief, der die Aufſchrift einer ihr fremden i efterkonferen
endgültig mit
ftigen.
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